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Dem bieggen handelstreibenden Publikum wi 
pflogenen V, handlungen biermit z 


der bieſigen Hochloͤblichen Orts: 


‚am Meßorte eintreffen. Breslau den Z1ſten 
I 1 1 x 


. 


„ie e e e n. 

Derlin, vom 29. October. — Se. Koͤnial. Maß. 
haben den Maler Karl Blechen zum Prof. und Leh⸗ 
rer der Landſchaftsmalerei bei der hieſigen Akademie 
der Künſte zu ernennen und das Patent fuͤr ihn Aller, 
höchreigenbändig. zu vollziehen getuht. Auch haden Se. 
Majeſtät dem dei dem Muſenm a's Gemälde⸗Reſtau⸗ 
rator angeſtellten Maler Schleſinger das Prädikat 


eines Profeſſors Alergnädigſt zu ertheilen und das Pa 
tent Allerdbchſtſelbſt zu vollziehen gerubt. 

Der Doctor juris Fr. W. 
ſelbſt 


ernannt worden. 8 ö 
In der Koͤnigsberser Zeitung dom 24ſten d. heißt 
es: „Unter den vielen Edlen, welche Koͤn'gsberg in 
der gegenwärtigen verhaͤugnißvollen Zeit eingebuͤßt hat, 
nennen wir den Negierungs Praͤſidenten a. D., Theodor 
Dalthaſar Miedlovius, Ritter des rothen Adler Ordens 
Ster Klaſſe und des eiſernen Kreuzes a. w. B., Sobn 
des um Preußen hochver dienten Hofraths Mathias 
Baltharar Micolovius, hier ged. den 18. May 1786, 
| geſtorben den 11ten d. M., und den Geheimen Regie⸗ 
rungs arh Wilhelm Friedrich Kelch, ebenfalls hier ge⸗ 
boren den 16. Juli 1770, Alteſten Sohn des ſehr ars 
ſchickten Hofgerichts⸗Raths Kelch, geſtorben den 17ten d., 
beide Zoͤglunge hieſſſer Schulen, der hieſigen Untver⸗ 
fit und damaligen Krieges und Domainen Kammer, 


8 


nt machung. 
wird in Verfolg der mit dem 
ur Kenntuiß gebracht: 
fide Einwohner ſe wohl für ihre Perſon als auch mit ihr 
hindert werden eingelaſſen werden; infofern dieſelben mit den 


v. Tigerſtroͤm hier 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der juris K e 
ſchen Fakuftaͤt der Königl. Ummwerfität in Greifswald Das Appellations- Gericht des 


ember 1831. 


> 


den 2. Nov 


Desinficirt. 


daß au der bevorſtehenden daſigen Martini; Meffe hie⸗ 
en Waaren ohne vorherige fünftägige Kontumaz unge 
geforderten Geſundheits⸗Atteſten, welche Seitens 


Kommiſſion in No. 9 des Ritterplatzes werden ausgefertiget werden — verſehen 
October 1831. f 
Koͤn i 


gliches Polizei: Präſidium. 


a Polen LPT 1 
Warſchau, vom 27. Oetober. — Der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Herr hat die Gebruͤder Konſtantin, Zdzistaus 
und Wlodzimir Koſſakowskt, Söhne des Praͤſidenten 
der Stadt Lublin, zu feinen Pagen zu ernenner geruht. 
Der Allerdurchlauchtigſte Kaifer und König geruhten 
den Kanonicus Wiencktewicz zum Ritter des St. Sta⸗ 
nislaus Ordens zweiter Klaſſe und die Herren Witko⸗ 

wski, Rector der Lubtiner Schule, Oſtrowski, Hinez 
und Galeckt, Burger der Stadt Lublin, desgleichen den 


— Polaczek zu Rittern deſſelden Ordens vierter 
Klaſſe zu ernennen. a 


Königreichs. Polen, 
der Woje wodſchaft 
Tribunal und die Criminal⸗ 
e Arbeiten begonnen. ! 
1 geſammte Be tand der Fe, 
densgerichte aller vier Abteilungen des Warſchauer 
Kreiſes, desgleichen die öffentlichen Notarien und Hu; 
ſiers, haben vorgeſtern den Eid der Treue dem Aller⸗ 
durchlauchtigſten Kaifer und Koͤnig erneuert. 

Hoheit der Gropf irſt Michael und Se. 
Durchlaucht der Füͤrſt Feldmarſchall ſind geſtern gach 


Modlin gereiſt, heute aber ſchon wieder hier einge⸗ 
ttoffen. N \ - 


Der Präfident der 
nigreichs Polen, 
unterm Löten d. 


das Cwil Tribunal erſter Inſtauz 
Mafovien, das Handels 
Gerichte haben geſtern ih: 

Die Unter⸗Richter, der 


proviſoriſchen Regierung des Kö, 
Wirkliche Geheime Rath Engel, hat 
M. nachſtehende Verordnung erlaſſen: 


* . 
7 


Magiſtrat zu Frankfurt 9/0. ge⸗ 


7 4 


= 180 - 


„Da ich mich überzeugt habe, daß viele Beamte und 
Gerichts Offizianten, desgleichen mehrere Adminiſtra⸗ 


tions⸗Beamte des Königreichs Polen waͤhrend der in 


dieſem Koͤnigreiche vorgefallenen Unruhen ſich von ihren 
Poſten entfernt haben, und bisher noch nicht zuruͤckge⸗ 
kehrt find; der Gang des Öffentlichen Dienſtes hingegen, 
wenn die von ihnen verwalteten Aemter lange unbeſetzt 
blieben, der Unordnung und Saumſeligkeit ausgeſetzt 
ſeyn dürfte, fo empfehle ich hiermit, um ſo ſchärlichen 
Folgen vorzubeugen, den Beamten und Offizianten der 
Gerichts: Abtheilung und anderer Adminiftrationg s Abs 
theilungen, ſpaͤteſtens vor dem 15. November l. J. zu 
ihren Poſten zuruͤckzukehren. Wer nun zum ander aums 
ten Termin nicht zuruͤckkommt und ſeine Verſpaͤtung 
in der Ruͤckkehr nicht gehörig zu rechtfertigen vermag, 
wird fo, angejehen werden, als habe er gutwillig ſeine 
Stelle aufgegeben, welche ſodann einem andern vers 
liehen werden wird.“ 

In der letzten Zeit wurde einiges Brennholz auf 
der Weichſel herangefloͤßt, was fuͤr die aͤrmere Klaſſe 
zu großem Troſt gereicht, da deren Ausſichten fuͤr den 
Winter wegen der Theurung des Brennmaterials ſehr 
traurig ſind; man erwartet hier in den naͤchſten Tagen 
noch eine größere Quantität desgleichen. Auch wurde 
dieſer Tage eine bedeutende Menge Weizen hierher zu 
Markte gebracht, ſo daß derſelbe etwas im Preiſe ge— 
ſunken iſt. . 

Seit einigen Tagen iſt hier wieder ſehr heitere und 
warme Witterung; fruͤh zeigte das Thermometer dis 
auf 7e und Nachmittags bis auf 11 Wärme. 

N N 

Krakau, vom 29. October. — Der hieſige Courier 
enthält nachſtehendes Cirkulair des Landes⸗Guberniums 
von Gallizien, betreffend die von Sr. Kaiſerl. Maj. 
den ins Koͤnigreich Polen hinuͤbengegangenen Indivi— 
duen geſtattete Erlaubniß zur Ruͤckkehr in ihr Waters 
land: „Die Ereigniſſe, welche die rechtmäßige Ord⸗ 


nung im Königreich Polen geſtoͤrt hatten, veranlaßten 


auch viele Bewohner von Gallizien, freiwillig ſich das 


hin zu begeben oder ihren Aufenthalt daſelbſt wider ⸗ 
Aus dieſem Grunde ſind un⸗ 


rechtlich zu verlängern. 
term 30, Deebr. 1830 und unterm 23. Febr. 1831 
Citationen erlaſſen werden. 
damals benannte Aufforderungen nicht befolgt, und ſich 
über ihr Ausbleiben nicht gerechtfertigt haben, wuͤnſchen 
jetzt in ihr Vaterland zurückzukehren. Demnach geruh⸗ 
ten Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt den Sreegeführten, die zu 
ihrer Pflicht zuruͤckkehren die Strenge des Geſetzes zu 
mildern und denſelben durch Allergnaͤdigſte Verfügung 
vom Iten v. M. die Ruͤckkehr in die Oeſterreichiſchen 
Staaten unter folgenden Bedingungen zu geſtatten: 

1) Jeder, welcher binnen einem Monate, von dem 
Tage an gerechnet, wo dieſe Bekanntmachung zum er⸗ 
ſteumal in der Lemberger Zeitung eingerückt wurde, 
alſo vom 18. October, ſoll entweder perſoͤulich ſeinen 
künftigen Aufenthaltsort dem Kreisvorſteher anzeigen, 
oder ihm bis zu demſelben Termine durch genuͤgende 


Viele Individuen, welche 


Gründe darthun, daß ihm die Rückkehr bis zu de 
Zeit nicht moͤglich iſt. f m 4 \ \ 

2) Diejenigen, welche dieſem Befehle Folge leiſten, 
ſoll jede fernere Strafe erlaſſen werden, wie auch die 
Vollziehung der dereits gegen die Emigranten gefällten 
Strafurtheile unterbleiben. Das in Folge dieſes Ur, 
theils verfallene Eigenthum fol am Tage der Ruͤckkehr 
ihnen zuruͤckgeſtellt werden. 

3) Gegen diejenigen aber, welche dem ad 1. erwaͤhn⸗ 
ten Befehle nicht bis zum feſtgeſetzten Termine Folge 
leiſten, ſoll nach den beſtehenden Geſetzen mit aller 
Strenge verfahren werden. N 

4) Auch gegen diejenigen Perſonen welche im Kai⸗ 
ſerlichen Milttair- oder Civil⸗Dienſte ſtanden, aber ohne 
erhaltene Entlaſſung ihr Amt niederlegten und in das 
Königreich Polen emigrirten, auch auf die erlaſſenen 
Aufforderungen nicht zuruͤckgekehrt ſind, ſoll nach den 
Geſetzen verfahren werden, und haben ſolche Perſonen 
auf die ad 2. verſprochene Begnadigung keine An⸗ 
ſpruͤche zu machen. g 

5) Den zuruͤckgekehrten Perſonen wird auf zwei Jahre 
die Verbindlichkeit auferlegt, bei jeder Veraͤnderung ih⸗ 
res Aufenthalts zuvor beim Landes Gubernium durch 
die Kreisbehoͤrde eine Erlaubniß nachzuſuchen; widri⸗ 
genfalls hat das Gubernium eine angemeſſene Strafe 
zu verfuͤgen. 

Diefes wird, zufolge dem Deeret der Hof⸗Kanzellei 
vom 10. October d. J. zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht. Lemberg den 15. October 1831. 

Fuͤrſt Lobkowiez, Gouverneur.“ 


R un Ia n d. 

St. Petersburg, vom 19ten October. — Die 
hieſige Zeitung enthält nachſtehendes Allerhoͤchſte Manifeft: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolai der Erſte, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reuſſen, ꝛc. ꝛc. ꝛc. thun kund 
allen Unſern getreuen Unterthanen: Der Krieg iſt zu 
Ende, den der Verrath entzuͤndet hatte: das Volk des 
Koͤnigreiches Polen befreit von der Gewalt der Ems 
pörer, und die ſchwachen Ueberreſte ihrer Rotten, die 
bis an's Ende in ihrer Verblendung beharren, von 
allen Seiten von Unſern tapfern Truppen gedrängt, 
haben ſich in die Grenzen Upferer Nachbarſtaaten ent, 
fernt und dort die Waffen niedergelegt. Indem Wir 
Euch, Unfere getreuen Unterthanen, von dieſem wahr⸗ 
haft troſtreichen Triumphe in Kenntniß ſetzen, durch 
welchen Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt werden, 
wenden Wir Uns, ſo wie bei dem Beginn dieſes fuͤr 
Unſer Herz fo betruͤbenden Kampfes, gemeinſchaftlich 
mit Euch zu Dem, Der als Lenker der Schickſals der 
Reiche und Völker, ſo ſichtbar Unſere gerechte Sache 
gefegnet hat. Unſer erſtes Gefuͤhl, das erſte Opfer des 
Preiſes und Dankes ſteige zu Seinem Throne empor. 
Er hatte in Seinem unerforſchlichen Rathſchluſſe be⸗ 
ſtimmt: Uns neuen, ſchweren Pruͤfungen zu unter⸗ 
werfen; allein inmitten derſelben ſchenkte Er Uns auch 


neue Merkmale Seiner Gnade, zeigte dir Feſtigkeit der 


. 
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Macht Rußlands, und bedeckte Unſere getreuen Trup⸗ 
pen, dieſe unuͤberwindliche Vormauer des Vaterlandes, 
mit neuem Glanze des Ruhmes. 
rechtfertigten Unſer Zutrauen. Verherrlicht durch Helden⸗ 
thaten an den Ufern des Euphrat, auf den Gipfeln 
Balkans und Taurus, und in Rumeliens Ebenen, 
wußten fie in dieſern denkwürdigen, uber ſieben Monate 
ununterbrochen fortwährenden Feldzuge, noch ſich ſelbſt 
zu übertreffen. Sie verachteten jede Gefahr, ertrugen 
unglaubliche Muͤhen und Entbehrungen, kaͤmpften mit 
den Hinderniſſen der Natur ſelbſt und dem verzweifel⸗ 
ten Widerſtande der Feinde, die nicht Gut noch Blut 
des von ihnen zu Freveln verleiteten Volkes ſchonten, 
und £rönten die Reihe ihrer glänzenden Fortſchritte 
würdig mit der Unterwerfung Warſchaus, wo der 
Feind nicht minder über die großherzige Standhaftigs 
keit des Siegers, als über deſſen Beruüͤckſichtigung des 
Lebens und Eigenthumes der Beſiegten betroffen war. 
Doch dieſe Maͤßigung im Siege, dieſe Uneigennuͤtzigkeit 
und Menſchenliebe haben auch das ganze Verfahren 
Unſerer Krieger im Königreiche Polen geſtempelt. Ein; 
gedenk Unſerer Worte haben ſie, mitten unter dem 
Blutvergießen, ſich beſtrebt, die Schreckniſſe dieſes 
Buͤrgerkrieges zu mindern, überall der fallenden Verirr⸗ 
ten geſchont, und Allen, die zur Pflicht zuruͤckkehrten, 
die Bruderarme geoͤffnet. — Ruſſen! — Unter dem 
Beiſtande der himmliſchen Vorſehung werden Wir das 
von Unſern tapfern Truppen Begonnene vollenden. 
Die Zeit und Unſere Sorge werden den Saamen des 
Unfriedens vertilgen, der ſo lange die beiden ſtamm⸗ 
verwandten Voͤlker entzweit hielt. In Unfern, Ruß⸗ 
land wiedergegebenen Unterthanen des Koͤnigreiches 
Polen werdet Ihr auch nur Glieder Einer mit Euch 
gemeinſamen großen Familie erblicken. Nicht durch 
das Draͤuen der Rache, ſondern durch das Beiſpiel 
der Treue, durch Großmuth und Vergeſſen der Kran- 
kungen, werdet Ihr das Gelingen der von Uns vors 
geſchriebenen Maßregeln zur engſten, dauerhafteſten Ans 
ſchließung jenes Landes an die Übrigen Gebiete Unſeres 
Reiches, befördern, und fo möge dieſer unzertrennliche 
Staatenbund zu Unſerem Troſte, und zum Ruhme 
Rußlands, ſtets von dem Gefühle der Liebe ju Einem 
Beherrſcher, der naͤmlichen untheilbaren Beduͤrfniſſe 
und Intereſſen und des gemeinſamen, durch keine Zwie— 
tracht zu erſchuͤtternden Gluͤckes bewahrt und erhalten 
werden. Gegeben in St. Petersburg am 6. October 
im Ein Tauſend acht hundert ein und dreißigſten Jahre 
fee Geburt des Heilandes, Unferer Regierung im 


jeſtaͤt hoͤchſteigenhändig unterzeichnet: 
f Niko la i. 


Se. Majeſtät der Kaiſer haben den wirkl. geh. Rath 


Nowoſſigoff zum Mitglied des Reichs Raths zu ernen⸗ 
nen und dem wirkl. Staatsrath Dmitrieff den Koͤnigl. 
St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Berner enthalt daſſelbe Blatt die (ſchon bekannte) 


Nachricht von der durch die Kriegsereizniſſe herbeige ⸗ 


—ꝓ— 


Unſere tapfern Krieger 


ſchildert. 
nebſt 4 Offizieren. 
tendſte Fortiſtcation der Polen zu Wola, wo fogar 


Das Original iſt von Seiner Kaſſerlichen 


fuͤhrten Beſetzung Krakau's durch Kaiſerl. Ruſſiſche 
Truppen unter dem Befehl des General-Lieutenants 
Ruͤdiger und fuͤgt am Schluß hinzu: „Der Kaiſerl. 
Hof tritt mit den Hoͤfen von Wien und Berlin, als. 
Mitbefhügern der Freiſtadt Krakau, uber die Maß⸗ 
regeln in Berathung, welche am geeignetſten ſeyn duͤrß⸗ 
ten, um daſelbſt die geſetzliche Ordnung der Dinge 
wiedetherzuſtellen, welche durch innere Erſchuͤtterungen 
fo weſentlich beeinträchtigt wurde. Es verſteht ſich, 
daß die Beſetzung dieſer Stadt durch Ruſſiſche Trup⸗ 
pen nur eine vorübergehende Maßregel iſt, welche for 
gleich aufhört, wenn wir die Anſichten der beiden aus 
deren Hofe in dieſer Beziehung erfahren. Auch hat 
bereits ein Theil unſerer Truppen jene Stadt und ihr 
Weichbild wieder geraͤumt, um die Beſetzung weniger 
druckend zu machen. — Auf Befehl des Generals Ruͤ⸗ 
diger iſt eine Summe von mehr als fuͤnftehalb Mill. 
Gulden, welche der Polniſchen Bank und verſchiedenen 
Inſtituten des Koͤnigreichs gehören und von den Re— 
bellen aus Warſchau entwendet wurden, mit Beſchlag 
belegt. Auch hat man dort eine Gewehr-Fabrik ange- 
troffen, welche von der revolutionnairen Regierung Pos 
lens daſelbſt eingerichtet worden war, um die Polniſche 
Armee mit Waffen zu verſorgen.“ 

Die obgenannte Zeitung giebt nach dem Ruſſiſchen 
Invaliden in einer beſonderen Beilage den Anfang 
eines unterm 15. (27.) September Sr. Majeftät dem 
Kaiſer von dem Fuͤrſten Paskewitſch erſtatteten aus⸗ 
fuͤhrlichen Berichts über die Beſtuͤrmung von Warſchau. 
Der vorliegende (einen ganzen Bogen einnehmende) 
Theil des Berichtes enthält, naͤchſt der Meldung von 
einem am 4. Sept. gehaltenen Kriegsrathe, worin der 
Sturm für unvermeidlich erkannt und beſchloſſen wurde, 
die in Folge deſſen von dem Feldmarſchall getroffenen 
einzelnen Dispoſitionen und demnächſt die militairiſchen 
Begebenheiten am 1ſten Tage der Beſtuͤrmung (6. Sept.) 
an welchem die Einnahme von Wola erfolgte. 

In einem von der Nordiſchen Biene mitgetheilten 
Schreiben eines Offiziers von der Moskowiſchen Garde 


uber die Beſtuͤrmung von Warſchau, wird die ausge⸗ 


zeichnete Tapferkeit der Freiwilligen dieſer Garde ge⸗ 
Jedes Regiment derſelben ſtellte deren 100 
Sie waren es, welchs die bedeu⸗ 


einige Poluiſche Frauen an dem Kampf Theil nahmen 
und als Opfer ihres Beginnens fielen, erſtuͤrmten, für 
welche Waffenthat ſie, noch während der Schlacht ſelbſt, 
von einem allgemeinen Hurrah der Grenadier⸗Regimen⸗ 
ter begrüßt und von ihren Generalen mit Lobeserhe⸗ 
bungen uͤberhaͤuſt wurden. 4 hr, 
Deuntfdland 

Hamburg, vom 28. October. — Bon Lübediider 

Seite iſt nun verſuͤgt worden, daß die Fu ten von 


hier an dem, von Luͤbeck aufgeſtellten Cordon drei Tage 


halten, und wenn ſolche ohne nachthelliges Exeigniß 
beendiet find, durch andere Pferde und Menſchen nach 


* 


Luͤbeck weiter gebracht werden ſollen; dergeſtalt, daß 
ſechs Tage auf dem ganzen Wege zugebracht werden 
wuͤrden. 5 
Da ſich das Ge uͤcht verbreitet hat, daß die Ham⸗ 
burger Enaliſche Manufaktut⸗Waarenhaͤndler die bevor; 
ſtehende Frankfurt a. d. O. Martini-Meſſe nicht bes 
ſuchen, ſo findet man ſich veranlaßt, ſolchem hiermit 
förmlich zu widerſprechen, vielmehr kann man den die 
Meſſe beſuchenden Einkaͤufern die beruhigende Vers 
fiberung geden, daß Über 50 Frachtwagen mit Eng⸗ 
den Manufakturwaaren aus direct, aus der See 
angekommenen Enchichen Schiffen uͤber Harburg nach 
Frankfurt a. d. O. verladen worden find, ohne Has 
burg berührt zu haben, die daher als ganz unverdaͤch⸗ 
tig zu betrachten ſind.! “ 5 
5 Frankreich. 
Deputirten⸗ͤKammer. Sitzung vom 20. Oetbr. 
An der Tages; Ordnung war die Berathung über die 
einzelnen Art'kel des Geſetz- Entwurfes, wodurch ein 
Kredit von 18 Millionen Fr. zur Beſchaͤftigung der 
arbeitenden Klaſſe in nachſtehender Weile verlangt wird: 
Als Zuſchͤß zu den Koſten für den Chauſſee Bau 
2,000,000; zu gemeinnuͤtzigen Bauten in den Departe⸗ 
ments 9,000,000; an Unterſtuͤtzung für den Handel 
und Gewerbfleiß 2,000,000; zur Beſtreitung unvorher⸗ 
geſehener Beduͤrfniſſe 5,000,000 Fr. Herr Cordier 
ſchlug vor, die Regierung außerdem noch zur Entn⸗h⸗ 
mung einer Summe von 16,000,000 auf den dem 
Handelsſtande im vorigen Jahre vorgeſchoſſenen und 
jetzt allmaͤlig wieder eingehenden Unterſtuͤtzungs Fonds 
zu ermächtigen und dieſe ganze Summe der 34,000,000 
auf die Departments, nach Maaßgabe des Betrages 
ihrer direkten Steuern, auszuſchreiben. Der Handels, 
Miniſter verwarf dieſen Antrag, da das vom ihm 
eingebrachte Geſetz dadurch gaͤnzlich uͤber den Haufen 
geſtoßen werden würde. Der Graf Delaborde unters 
ſtuͤtzte dagegen den erſten Theil deſſelben. Eben fo 
Herr Mauguin. Beide waren der Meinung, daß die 
verlangte Summe zu gering ſey. Der Letztere beruͤhrte 
zugleich mehrere Mängel in der Geſetzgebung, die, feis 
ner Meinung nach, die freie Entwickelung des Handels 
und Gewerbfleißes hemmten; namentlich bezeichnete er 
in dieſer Beziehung die Korngeſetze, ſo wie die hohe 
Deſteuerung des fremden Eiſens und Schlachtviehs. 
Der Handelsminiſter wies den Vorwurf des Herrn 
Maugu zurück, daß die Regierung unthätig ſey, und 
berief ſich darauf, daß der Kammer bereits ein neues 
Korngoſetz vorgelegt worden ſey. Was das Zoll Sy- 
ſtem betreffe, fo laſſe ſich daſſelbe nicht mit einem 
Schlage umändern; jeder einzelne Artikel des Zoll; Tas 
rifs muͤſſe vielmehr vorher in die reiflichſte Erwägung 
gezogen werden; der oberſte Handelsrath ſey unaüsge⸗ 
ſetzt hiermit beſchaͤftigt und hoffe bald im Stande zu 
ſeyn, das Reſultat feiner Berathungen der Kammer 
vorzulegen. Mittlerweile habe das Miniſterium bereits 
mehtere andere nicht minder wichtige Geſetzt einge; 


er, ſey weder von den 


men wolle, 
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bracht, als z. B. das Geſetz über die Rekrutirn 

At mee „das Municipal- und ee — 
das Budget. Ein Geſetz uͤber die Exmittirung der 
Grundbeſitzer in dem Intereſſe des allgemeinen Beſten 
ein zweites Über den Elementatr-Unterricht und ein drit⸗ 


tes wegen Organifation des Staatsraths waͤren ihrer 


Vollendung nahe, und man könne ſonach wohl nicht 
behaupten, daß die Regierung die Hände in den Scheß 
gelegt habe. Am Schluſſe ſeines Vortrages außerte 
Herr v. Argout noch, Herr Mauguin habe ſehr un⸗ 
techt, wenn er die verlangten 18 Millionen als einen 
völlig geringfügigen Gegenſtand behandle; die Minifter 
ihrerſeits urtheilen nicht ſo leichthin über die Opfer, 
die ſie von den ohnehin uͤderlaſteten Steuerpflichtungen 
verlangten; vielmehr hielten ſie es für ihre erſte Pflicht, 
nur das unumgaͤngliche Noͤthige zu fordern. Mach dem 
Handelsminiſter trat auch noch Herr Humann zur Wis 
derlegung des Herrn Mauguin auf. Er gehoͤre nicht 
zu der Sal derer, äußerte er unter Anderm, die das 
Prohibitiv Syſtem vertheidigten; indeſſen glaude er 
auch nicht, daß, wo daſſelbe einmal angenommen mwors 
den, man ſich mit einem Male ganzlich davon losſagen 
duͤrfte; ſeit dreißig Jahren beſtede jeues Syſtem An 
Frankreich; wollte man daſſelbe plotzlich auf eben, ſo 
wuͤrde man die Exiſtenz der gewerbtreibenden Klaſſe 
mehr oder weniger aufs Spiel ſetzen und eine oroße 
Ungerechtigkeit begehen; nur allmälig dürfe eine Ver⸗ 
beſſerung in das Zoll Syſtem eingeführt werden; Alles, 
was Herr Mauguin über die Befreiung des Handels 
geſagt habe, ſey in der Praxis unausfuͤhrbar; eine tin 
beſchraͤnkte Handels Freiheit laſſe ſich nur dann erſt &: 
warten, wenn alle Volker nur ein einziges bilden iwür⸗ 
den. Herr Mauguin beſtieg hierauf noch einmal die 
Rednerbühne und bemühte ſich, zu beweiſen, daß man 
bei der Modificirung des Prehibitiw⸗Syſtems das In⸗ 
tereſſe des Ack-rbaues mit denen des Handels und Ge⸗ 
werdfleißes zu verſchme'zen ſuchen muͤſſe. Herr Gatzot 
kam wieder auf den eigentlichen Gegengand der De⸗ 
batte zuruͤck. Der vorliegende Geſetz Entwurf, meinte 
Verteidigern, noch von den 
Gegnern deſſelben aus ſeinem wahren Geſichtspunkte 
detrachtet worden; der Nothſtand der arbeitenden Klaſ⸗ 
fen ſey eine Thatſache, die von Niemand geleugnet 
werden koͤnne; er ſeinerſeits halte ſich uͤberzeuct, deß 
derſelbe noch großer fen, als er vielleicht manchem An: 
deren erſcheine; dieſem Nothſtande abzuhelfen, ſey nun 
der Zweck des der Kammer vorliegenden Geſetzes; noch 
eine andere Thatſacht aber, die mit der bet: übten Lage 
der unteren Klaſſen zuſammentreffe, dürfe man nickt 
außer Acht laſſen, namlich das Streben, die Grundbe⸗ 
ſitzer, als Miipiggänger, der arbeitenden Klaſſe stgen⸗ 
über zu ſtellen und letztere daduıch irre zu fuͤb en 
Wenn ſonach die Reglerung die ſer Klaſſe zu Hülfe kom: 
fo duͤrfe ſolches immer nut in gewiſſen 
Grenzen geſchehen, damit nur dir wahrhaft bedürftiden 
Arbeiter, nicht aber diejenigen, die ſich ab ſichtlich dem 
Muͤßiggange hingaͤden, Nutzen daraus jögen. Dies 
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ſey der Grund, weshalb die Miniſter nur eine Summe 


von 18 Millionen verlangt dätten; unter dieſen befaͤn⸗ 
den ſich 5 Millionen für unvorhergeſehene Beduͤrfniſſe; 
die Bewilligung dieſer Summe wurde allerdings ein 
Deweis des Zutrauens ſeyn; indeſſen versiene die Ne; 
gierung ihn auch, und man dürfe nitt vergeſſen, daß 
die Kammer bereits vor einigen Monaten den Minis 
ſtern ein weit groͤßeres Zeichen ihres Vertrauens das 
durch gegeben, daß fie ihnen 100 Millionen zur Bes 
ſtreitung der Bedürfniſſe, die etwa die Äußere Politik 
erheiſchen moͤchte, bewilligt hade; dieſem Vertrauen 
aber muͤſſe man es auch allein beimeſſen, daß Frank 
reich ſeit den letzten ſechs Monaten in feinen äußeren 
Ver hͤltniſſen fo viel Kraft und Wuͤrde entwickelt habe; 


es ſey notoriſch, daß das Land immer in demſelben 
Maaße, als die Regierung an Kraft verloren, im Auss 


lande auch an Auſehen und Einfluß eingebuͤßt habe. 
„Man behauptet“, fo ſchloß der Redner, „daß der vor 
liegende Geſetz⸗Eutwurf einer Armen Taxe gleiche. 


Dies iſt aber keineswezes de Fall; es handelt ſich viels 


mehr blos darum, der arbeitenden Klaſſe durch eine 
Ausnadme Maßregel Beiſtand zu leiſten. Worin ber 


ſleht das Machrpeilige der Armen Taxe in England? 


darin, daß ſie permanent und nicht dazu beſtimmt iſt, 
für. außerordentliche Fälle Huͤlfe zu gewähren, ſondern 
die Armuth auf Koſten des Reichthums zu unterhalten. 
Dies iſt es nun eben, was wir bei uns vermeiden 
muͤſſen; daß aber der Reiche unter außerordentlichen 
Umſtänden den Armen unterftüge, ihm Arbeit vers 
ſchaffe, iſt gewiß nicht mehr als lobenswerth. Der 
Ver ſuch, eine Armen⸗Taxe einzuführen, würde in Frank 
etich der Freiheit eben ſo verderblich werden, als es in 
England der Fall geweſen iſt. Der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf kann indeſſen in keinerlei Weiſe mit einer ſol⸗ 


chen Taxe verglichen werden; ich ſtimme fuͤr deſſen Ans 


nahme.“ Herr Comte beleuchtete die Urſachrn des ges 
genwärtigen Nothſtandes und ſprach die Auficht aus, 
daß es der Regierung unmöglich. ſey, demſelben abzu⸗ 
helfen, — eine Aeußerung, die in den Centris gewaltis 
ges Murren erregte. Der obgedachte Vorſchlag des 
Herrn Cordier wurde hierauf verworfen. Daſſelbe ge⸗ 


ſchah mit einem Amendement des Herrn Tribert. Der 


Graf von Mosbourg wollte, daß man die Summe der 
18 Millionen auf 10 Millionen ermäßige, Der Bar 
ron Pelet wiserſeſetzte ſich dieſein Antrage, gab jeroch 


zufleich ſein Bedauern zu erkennen, daß man die vers 
langten 18 Mallionen nicht aleich in das Budget fuͤr 
1832 aufgenommen hade. 
auf auch verworfen und dagegen die Eingangs erwähnte 


Der Vorſchlag wurde hier⸗ 


umme von 2 Millionen für die Koſten des Chauſſee⸗ 
Daues, ſo wie die zweite von 9 Millionen zu gemein- 


nutz gen Bauten in den Departements nach eier us 
erheblichen Debatte bewilligt. 


a (Am folgenden Tage 
ſind auch die betden andern obigen Summen von teſp. 
2 Millionen und 5 Millionen Fr., letztere jedoch nur 


nach einem ſeyr (ebhafeen Einſpruche Seitens der Oppo⸗ 


ſuion, votiet worden.) 


von den Beduinen umgebracht; 


Paris, vom 21. October — Geſtern ertheſlte der 
König dem durch die Verfolgungen und Mißbandlun⸗ 
gen, die er in Liſſabon erlitten, bekannt gewordenen 
Herrn Sauvinet eine Privat⸗Audienz. Auch die fünf 
Deputirten der Vendee, denen ſich der Deputirte des 
Departements der Maine und Loire, Herr Robin au, 
angeſchloſſen hatte, hatten eine Privat Audienz bei Se. 
Majeſtaͤt, welche über eine Stunde dauerte. 

Das Journal du Commerce erzählt: „Als der 
Praͤſident der Deputirtenkammer in der geſtrigen Sitzung 
das Reſultat des Serutiniums bekannt machte, tief 
Herr Caſ. Perier mit einer ihm nicht gewöhnlichen 
Heiterkeit: „„Wie ſonderbar! Unſer Schickſal ſcheint 
unwiderruflich an die Zabl 221 geknuͤpft zu ſeyn; denn 
fie if ſchon zum zweitenmale in dieſer Seſſion für 
uns.““ Waͤhrend des Namensanfsufs beme kte man, 
daß Herr Perier Herrn Odilon-Barrot bei Seite 
nahm, und daß ſich ein langes Geſpraͤch zwiſchen ihnen 
entſpann.“ 

Die Gazette de France meldet: „Zwei Verſamm⸗ 
lungen von Pairs haben, die eine beim Herfoge von 
Choiſeul, die andere beim Herzoge von Crillon, ſtatt⸗ 
gefunden; in der eeſteren war man für die Annahme 
der Kategorien, in der letzteren dagegen.“ 

Der Vicomte v. Chateaubriand iſt von Genf hier 
angekommen. Die Gazette de France will wiſſen, 
daß derſelbe, gleichwie er in der vorigen Seſſion der 
Kammern eine Broſchuͤre gegen den Baudeſchen An— 
trag auf ewige Verbannung des älteren Zweiges der 
Bourbonen geſchrieben, ſo auch jetzt eine gegen die 
Briequevilleſche Propoſition, deren Zweck im Weſent⸗ 
lichen derſelbe if, erſcheinen laſſen wetde. 

Das Journal du Commerce giebt folgendes Schrei⸗ 
ben aus Algier vom 6. October: „Wir erhalten fo 
eben die traurige Nachricht von der Einnahme der 
Stadt Bona durch die Beduinen, welche diefelde be; 
lagerten; dieſe von dem Bey von Konſtantine beſolde— 


ten Truppen kaͤmpften unter der Anführung Hadſchi— 


Benſamuns, eines ehemaligen Kaufmanus aus Bona. 
Dieſer Platz wurde eine Zeit lang von den Einwoh⸗ 
nern allein vertheidigt, ſeitdem die Franzoſen denſelben 
geraͤumt hatten. Am 10. September ſchickte Genctal 
Berthezene auf die Nachricht, daß die Bona belagern⸗ 
den Beduinen bedeutende Verſtaͤrkungen aus Konſtan⸗ 
tine erh alten hätten, eine Compagnie von 120 Zogaxes 
unter dem Befehl des Hrn. Huder, eines Franzöſtſchen 
Offiziere, auf der Korvette „Creole“ dahin. Dieſe 
geringen Streitkräfte haben lange Zeit Benſamun und 
feinen Truppen die Spitze geboten. Nach einem hei; 
denmuͤthigen Widerſtande wurden 60 dieſer Zouares 
die Übrigen ſechzig 
ſuchten, zum Theil ſchwer verwundet, eine Zuflucht 
auf einem auf der Rhede befindlichen Schiffe. Der 


Commandeur ſoll in dem Augenblick, wo er fd mit 


ihnen einſchiffte, den Tod gefunden haben. Die Ar⸗ 
mee verliert in ihm einen ausgezeichneten Offizier“ So⸗ 
bald dis Beduinen Herren der Stadt waren, mordeten 
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und pluͤnderten fie in derſelben. Ein einziges Franzoͤ⸗ 
ſiſches Bataillon wuͤrde hingereicht haben, dieſe Kata⸗ 
ſtrophe, die ſich vorausſehen ließ, zu verhinden; um 
die Stadt jetzt wieder zu erobern, wird mehr als ein 
Regiment aufgeopfert werden muͤſſen. Auch in Algier 
ſind wir nicht ganz ruhig. Drei Perſonen, die ſich 
von hier nach der kaum eine Stunde entfernten Mus 
ſtermeierei begaben, find innerhalb unſerer Vorpoſten⸗ 
Linie von den Beduinen umgebracht worden. Es 
herrſcht hier eine allgemeine Unzufriedenheit uͤber die 
Nachlaͤſſigkeit des Miniſteriums, welches dieſe Kolonie 
ohne Vertheidigung und ohne Verwaltung laͤßt.“ 

Der Moniteur beſtaͤtigt auch die Nachricht von 
der Einnahme von Bona durch die Truppen des Beys 
von Konſtantine und theilt daruͤber folgende nähere 
Details mit: „Die von den Truppen Hadſchi⸗Achmets, 
Beys von Konſtantine, belagerten Einwohner von 
Bona hatten den die Occupations-Armee in Algier, bes 
fehligenden General um einige Offiziere mit etwa hun— 
dert Zuares und um Kriegsmunition gebeten. Sogleich 
wurden Lebensmittel nach Bona geſchickt, das in Folge 
der Blokade Hungersnoth litt, und dann auch der 
Major Huder mit 120 Zuares, wovon faſt die Hälfte 
Eingeborne waren; eine bedeutendere Truppenmacht 
ſollte ihm folgen. Er wurde als ein Befreier empfanr 


gen, beſetzte die Kaſſauba, ein auf einer die Stadt ber, 


herrſchenden Anhöhe gelegenes altes und großes Schloß, 
beging aber die Unvorſichtigkeit, die Thore derſelben 
offen zu laſſen und ſogar das nach dem freien Felde 
führende Thor, welches ſeit länger denn einem Jahre 
verſchloſſen war, wieder zu. Öffnen, Zwoͤlf Tage vers 
floſſen vollkommen ruhig; die Landleute brachten mehr 
Vorraͤthe als gewöhnlich, und auf dem Markte herrſchte 
Ueberfluß. Alle Kräfte ſchienen ſich gegen den gemein⸗ 
ſamen Feind zu wenden, als es ploͤtzlich am 26ſten 
September Ibrahim, dem ehemaligen Bey von Kom 
ſtantine, der ſich in Bona befand und keinen Verdacht 
beim Major Huder erregt hatte, gelang, ſich in die 
Kaſſauba einzuſchleichen und ſich in Abweſenheit des 
commandirenden Offtziers derſelben zu bemeiſtern. Zu 
gleich durch einen Theil der Einwohner der Stadt 
verrathen, rief der Major Huder ſeine Truppen zu 
den Waffen; leider hatte er verabfäumt, dieſelben bei⸗ 
ſammen zu halten und die Punkte zu beſetzen, welche 
feine Communication mit den auf der Rhede liegenden 
Briggs Adonis und Creole geſichert haben würden; er 
ſchlug ſich mit den ihm. übrig gebliebenen Soldaten 
und einem Theile der zu feiner Huͤlfe herbeigeeilten 
Mannſchaften der beiren Briggs muthig in den Stra⸗ 
ßen, ſah ſich aber am Morgen des 29. September 
durch das Feuer der Kaſſauba gensthigt, ſich an Bord 
jener beiden Schiffe zurückzuziehen; er war im Begriff, 
ſich mit feinen Truppen einzuſchiffen, als er von einer 
Buüchſenkugel getoͤdtet wurde. In dem Gefechte in 
der Stadt wurden der Capitain Bigot und zwei Zua⸗ 
res getödtet. Das ganze Detaſchement iſt mit Ein⸗ 
ſchluß einiger Verwundeten nach Algier zuruͤckgebracht 
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worden. Dieſes Ereigniß iſt um ſo unangenehmer, 
als an demſelden Tage das zweite Bataillon Zuares, 
unter Anführung des Majors Duvivier, zur See vor 
Bona angekommen war. Dieſer Stabss Offizier bielt 
eine Landung unter dieſen Umſtaͤnden für unnuͤtz und 
kehrte nach Algier zuruck. Die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Briggs verdienen Lob fuͤr den Eifer und 
Muth, den ſie bewieſen, indem ſie den Zuares zu Huͤlfe 
kamen. General Berthezene bat in Bezug auf dieſes 
Ereigniß Verhaltungsbefehle bekommen.“ — Die Nach⸗ 
richt von dem Verluſte Bona's iſt durch das Dampfr 
ſchiff Sphinx in 48 Stunden von Algier nach Toulon 
gebracht worden. 

Gleich nach Eingang der Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Bona durch die Beduinen find 2 Linten⸗ 
ſchiffe, 2 Fregatten, 4 Briggs und ein Kanonenboot 
von Toulon unter Segel gegangen. - 

Nachrichten aus Alexandrien vom 6. Septbr. im 
Journal du Commerce zufolge, war dort die Cholera 
ſehr im Abnehmen, und man hoffte bald ganz von der⸗ 
ſelben befreit zu ſeyn. 

In den letzten Tagen find eine Menge vornehmer 
und reicher Engländer hierſelbſt angekommen, welche 
den Winter hier zubringen wollen. 4 


Paris, vom 23. October. — Die Regierung hat 
dem General Bonet Befehl ertheilt, ohne Schonung 
gegen die Refractairs und Chouans zu verfahren. 

Es iſt ein Geruͤcht im Umlauf, das Miniſterlum 
werde neue Bewilligungen von der Kammer verlangen, 
um die Coloniſatton von Algier ins Werk zu richten. 
Man fragt dabei aber, was das Miniſter ium mit allem 
ihm bewilligten Credit, von dem es bisher keine Rech⸗ 
nung abgelegt hat, anfaͤngt? 4 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſagte der Eonfeils,Präfidene, die Regierung the alles 
Mögliche, die westlichen Provinzen zu beruhigen, die 
Bender fuͤrchte fie nicht. 

Ein Privatſchreiben aus Liſſabon benachrichtigt uns, 
der Koͤnig von Portugal laſſe zu Almeyda und Oliverza 
Kaſernen zur Aufnahme Spaniſcher Militairs einrich⸗ 
ten. — Eine fernere Nachricht aus Liſſabon meldet 
die Verurtheilunz von 27 Soldaten des Iten Regi⸗ 
ments. Ueberhaupt haben nur 66 das Todesurtheil 
erhalten. 

Zu Madrit macht die Expedition Don Pedro's den 
alleinigen Gegenſtand der Kabinetsbetathungen und des 
Tagesgeiprähs aus. — Eine Mahnung des Franzdfis 
ſchen Kabinets, die Spaniſchen Flüchtlinge zu begnadt⸗ 
gen, wurde von erſterem auf die Seite gelegt. — Der 

Koͤnig leidet an der Gicht. 

Das Steigen der Renten wird allgemein der fried⸗ 

lichen Rede des Königs von England zugeſchrieben. 


Bayonne, vom 14ten October. — Unſere Stabt 
durchziehen täglich alte Gardes du Corps, fönigl. Gar⸗ 
diſten und Carliſten von Rang, um ſich nach Valladolid 
zu begeben, und in die ſchon jepr Zahlreiche weiße 
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Legton zu treten. Che fie Bayonne verlaffen, ziehen 
ſie Erkundigungen aller Art ein, z. B. ob die National- 
garden bewaffnet, die Garniſonen ſtark, die Plätze gut 
befeſtiget, die Meinungen zu Gunſten der entthronten 
amilie geſtimmt find. Die Nationalgarde iſt nicht ber 
waffnet, und eine Grenzgemeinde hat ſogar die Annahme 
der wenigen Gewehre verweigert, welche man ihr geben 
wollte, welche Thatſache den Wider ſpruch, welchen 
unſer Unterprafekt den Anführungen der Zeitungen über 
die carliſtiſchen Umtriebe entgegenſetzt, hinlaͤnglich ent⸗ 
traͤftet. — Nachrichten aus Madrid vom 10ten geben 
die Verbannung Minona's für eine Liſt aus, deren man 
ſich bedient hat, um zu Paris eine vertraute Perſon 
zu haben, welche S. M. von allen Schritten der franz. 
Regierung und der Flüchtlinge unterrichten koͤnnte. Ein 
Poſtbeamter zu Vittoria, der Befehl hatte, alle aus 
Frankreich kommenden Briefe zu oͤffnen, batte dem ge⸗ 
mäß auch einen ſeiner Briefe erbrochen, und ſo die In⸗ 
trigue entdeckt. — Die ſpaniſchen Garniſonen zu Pam⸗ 
peluna, St. Sebaſtian und Vittoria, find von neuem 
beträchtlich verſtaͤrkt worden. 
Spanien. 

Madrid, vom 11. Oct. — Die heutige Hofzeitung 
enthalt ein Rundſchreiben der oberſten Sanitäts: Roms 
miſſion an die Kommiſſionen der Provinzen hinſichtlich 
der von ihnen zu treffenden Maßregeln gegen das Ein— 
dringen der Cholera. — An den beiden Enden der 
Pyrenäen, alſo in den Provinzen Katalonien und Gui— 
pozeda, ſollen zwei Quarantaine⸗Anſtalten errichtet wer⸗ 
den, welche nur die direkt von Paris abgefertigten Ka⸗ 
binets⸗Couriere ungehindert durchlaſſen ſollen. — Die 
durch Kdnigl. Dekret vom 10ten v. M. gegruͤndete hie— 
ſige Handels Boͤrſe wird den 20ſten d. M. eroͤffnet 
werden. — Der General Abadia ſoll zum Direktor 
des Handels und der Fabriken mit ausgedehnten Ber 
fegen ernannt worden ſeyn. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 23. October. — Der Frans 
zoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Durand de 
Mareuil, iſt vorgeſteru, uͤber Bruͤſſel kommend, aus 
Paris hierher zurückgekehrt. ee 

teda, vom 23. October. — Ju der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Beim Abdrucke dieſes Blattes 
erfahren wir, daß ein Engliſcher Kabinets⸗Courier, der 
von Bruͤſſel kommend, nach dem Haag bier durchpaſ— 
ſirte, die Nachricht mitgebracht, daß der Fuͤrſt Leopold 
geſtern den 24. Artikeln der Londoner Konferenz beige, 
treten ſey.“ 


—— 


Bruͤſſel, vom 22. October. — Auf Antrag des 
Herrn Lebegue wurde in der geftrisen Sitzung der Ne 
praͤſentanten Kammer eine Kommiſſion ernannt, welche 
die zahlreich eingegangenen Bemerkungen der Gerichts 
böfe Über die neue Rechts⸗Organiſation unterſuchen 
und Bericht darüber adftatten ſoll. Herr Rogier frag⸗ 


U 


te, ob man heute nicht einer Mittheilung Seitens der 
Regierung entgegenfehen dürfte? worauf der Praͤſi⸗ 
dent erwiederte, daß eine ſolche wahrſcheinlich morgen 
erfolgen würde. Die Sitzung wurde um 2½ Uhr auf⸗ 
gehoben. Dies war indeß kaum geſchehen, als der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten melden ließ, daß 
er der Kammer von Seiten des Königs eine Mitthei⸗ 
lung zu machen habe. Der Praͤſident ließ ſofort die 
Mitglieder zuruͤckrufen, indeß fand ſich die Verſamm⸗ 
lung doch nicht vollzaͤhlig, und es wurde daher eine 
Abend⸗Sitzung anberaumt. — Dieſe wurde um 8 / Uhr 
eröffnet: Die oͤffentlichen Tribunen waren gedraͤngt 
voll. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
nahm ſogleich das Wort und ſagte: 

„Meine Herren! Nachdem ich Ihnen in der ge⸗ 
firigen Sitzung den von der Regierung bei den letzten 
Unterhandlungen eingeſchlagenen Weg auseinandergeſetzt 
und Ihnen die beharrlichen Anſtrengungen derſelben 
bewieſen habe, welche ein ſo unerwartetes und unſeren 
Wuͤnſchen ſo entgegengeſetztes Reſultat herbeigefuͤhrt 


haben, bleibt heute mir und meinen Kollegen, als Rath⸗ 


gebern der Krone, eine traurige und ſchmerzhafte Pflicht 
zu erfüllen übrig. Wir konnen uns dieſer Pflicht nicht 
entziehen, da wir uns unter dem Geſetz einer Noth⸗ 
wendigkeit befinden, welche wir nicht verkennen und ges 
gen die wir uns nur auflehnen duͤrfen, wenn wir die 
Gegenwart und Zukunft des Landes unberechenbaren 
Wechſelfaͤllen ausſetzen und vielleicht die beiden Erobe— 
rungen unferer Revolution, Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit, aufs Spiel ſetzen wollen. — Der durch die Kon⸗ 
ferenz entworfene Friedens⸗Traktat ſetzt in dem Aten 
und aten Artikel Gebtets-Abtretungen zu Gunſten Hol⸗ 
lands feſt. Die Regierung konnte ihren Bevollmaͤch⸗ 
tigten nicht autoriſiren, dieſen Traktat zu unterzeichnen; 
der 68ſte Artikel der Conſtitution, welcher lautet: 
„eine Abtretung, ein Aus tauſch, eine Ver⸗ 


mehrung des Gebietes kann nur kraft eines 


Geſetzes ſtattfinden“, ließ dies durchaus nicht zu 
und bezeichnete zu gleicher Zeit der Regierung den 
Weg, den fie einzuſchlagen hatte. Um nun eben den 
Grundfägen der Conſtitution treu zu bleiben, um der 
Verpflichtung nachzukommen, welche ſie uns auferlegt, 
übergeben wir Ihrer Berathung, m. H., auf Befehl 
des Koͤnigs, den Entwurf zu einem Geſetz, welches die 
Regierung ermaͤchtigen ſoll, in die Abtretung der 
Gebietstheile zu willigen, die in dem Frie⸗ 
dens⸗Traktat feſtgeſetzt ſind, und die finan⸗ 
ziellen Arrangements abuſchließ en. — In- 
mitten der ſchmerzlichen Empfindungen, von denen ſie 
ergriffen iſt, will die Regierung, indem fie Ihnen die— 
ſen Entwurf vorlegt, die Beweggründe nicht verbergen, 
welche ſie veranlaßt haben, die Verantwortlichkeit der 
Initiative, von der ſie in dieſem Augenblick Gebrauch 
macht, auf ſich zu nehmen. Die Nation, deren Ger 
ſchick definitiv feſtgeſtellt werden ſoll, und Sie, m. H., 
die Sie dieſelbe in dieſen Hallen repraͤſentiren, ſollen 
unſere ganze Meinung kennen lernen. Wenn jemals 


I 
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der, Muth der Freimuͤthigkeit nothwendig war, fo iſt 


es heute, ſo iſt es in Gegenwart der wichtigen Inter⸗ 
eſſen, über die Sie zu entſcheiden haben werden. In 


einem ſolchen Augenblick ſchweigen, oder feine Mei- 


nung bemaͤnteln, würde nicht allein Schwaͤche, es wür— 
de Feigheit ſeyn. — Ja, m. H., die Frage, welche 
durch den Geſetz⸗Entwurf erhoben wird, iſt ſo wichtig, 
fo bedeutend, daß ihre Lölung die ganze Zukanft des 
Landes in ſich ſchließt. Wenn uns zu einer anderen 
Zeit Bedingungen, wie die, welche man uns jetzt auf 
erlegt, gemacht worden wären, fo haͤtte die Regierung 
den Auftrag ablehnen koͤnnen, dem ſte ſich jetzt unter 
zieht; fie hätte Ihnen vielleicht geſagt: Verwerfen 
Sie dieſe Bedingungen, ſie find ungerecht und par⸗ 
tetiſch; verlaſſen Sie ſich auf die Guͤte Idrer Sache, 
auf die Zeit und, wenn es ſeyn muß auf die Sta ke 
Ihres Armes, um beſſere zu erlangen! Aber, m. H., 
dieſe Sprache, welche damals einen Anſchein von Vers 
nunft gehabt haben wuͤrde, weil Umſtaͤnde und That— 
ſachen ihr eine Stärke verliehen, die ſie nicht aus ſich 
ſelbſt entnommen haͤtte — dieſe Sprache iſt jetzt nicht 
mehr möglich. Die Zeit iſt ſeirdem fortgeſchritten, und 
Europa iſt Zeuge von Eceigurſſen geweſen, die, indem 
fie tie allgemeine Politik modifieirten, auch nicht ohne 
Einfluß auf die durch unſere Revolution aufgeworfene 
Flage bleiben konnten. Der Betſtand, welchen wir in 
der den Mächten durch unſere September, Siege einges 
floͤßten Idee von unſerer Kraft fanden, und der viel⸗ 
leicht noch wirkſamere Beiſtand, der unſerer Sache 
durch den heldenmuͤthigen Widerſtand Polens verliehen 
wurde, iſt uns plößli entgangen. — Das intereſſante 
Polen, dieſes Land, welches nie ſeines Gleichen an 
Ruhm und Unglück fand, iſt, nachdem es Wunder ter 
Tapferkeit verrichtet, gefallen. Brauche ich es Ihnen 
noch auseinander zu ſetzen, welchen Einfluß Sem Fall 
auf die Politik und die Eitt chließungen einer Macht 
ausübt, deren Bewegungen durch die Warſchauer Re- 
volution gehemmt waren? — Aber außer dieſen Be— 
rückſicht'gungen giebt es noch eine andere, welche Ihnen 
weder entgehen kaun, noch darf. Die Frage namlich, 
welche ſeit einem Jahre verhandelt wird, beſchraͤnkt 
ſich nicht auf unſere und auf die Inteteſſen Hollands 
allein, fie ſteht turch verſchiedene Punkte auch mit den 
Europäiſchen Intereſſen in Verbindung. Unſer Pa⸗ 
triotismus, unſere durch die Entſcheidung der Schieds— 
richter, welche zwiſchen uns und Holland abgeurtheilt 
haben, verletzte National-Eigenliebe konnen ſich gegen 
dieſe Einmiſchung Europa's empoͤren. Es bleict nichts, 
deſtoweniger eine Thatſache uͤbrig, die zu vernichten 
nicht in unſerer Macht ſteht. Dieſe Thatſache iſt 
übrigens mine neu; fie findet ihre Sanctzon und ibre 
Vorgänge in der Geſchichte; andere Voͤlker haben vor 
uns die Folgen derſelben erleiden muͤſſen. Es iſt nicht 
das erſtemal, daß, mit Recht oder mit Unrecht, die po⸗ 
litiſchen Konvenienzen und das Syſtem des Europaͤi⸗ 


ß — — 


geſtellt. 


ſchen Gchleich gewichtes einem Volk im allgemeinen 
tereſſe Opfer auferlegt haben, denen man ſich 5 — 


terzieht, weil man von der Nutzloſigkeit der wid 
beuden Anſtreugungen uͤberzengt iſt. — Das sr 


welches man von Belgien verlanat, iſt von glei 5 
ſchaffenheit. Alles, was demſelden bei re ge 
votiren ſollen, zur Eusihuldiuung, zur Redtiertigung 
dienen kann, liegt in der Nothwendigkeit, in den Um⸗ 
Käuden, deren Herrichaft mitunter in den menichli den 
Angelenenbe.ten ſo mäcptig iſt, daß der Staatsmann 
ſich ihnen nicht entwinden kann. Die fünf. Machte 
find unter ſich einig, den Entſchluß, weichen fie gefaßt 
baben, und welchen fie. darauf berechnet glausen, die 
Beibehaltung des Friedens und des Europälſchrn Sy⸗ 
ſtems zu ſichern, aufrecht zu erhalten. Möge dies non 
ein Irrthum ſeyn, der aus einem ungerechten Gefuͤhl des 
Mößtrauens gegen das wiedergeborne Belgtenentſprinat, 
fo glauben wir, und Sie, m. H., werden uns das Zeugniß 
nicht verweigern, daß wer nichts verfäunt haben, um einen 
unſeren Jutereſſen ſo verterblichen Jerthum zu widerle⸗ 
gen. Unſere Anſtrengungen haben nicht den Erfolg 
gehabt, den wir uns davon verſprachen, und die Cat: 
ſchließungen der. fünf großen Mächte haben ſich zwiſchen 
unſere Wünſche und bie Hoffuugg, fie erfüllt ju jesen, 
lich a e Hg Ana 

e üſchen — find unt inig; i 
Eutſcheidungen der Konferenz zum: 3 
Traktate beigefügte Mote beſagt, ſchlietßlich und un, 
widerruflich. Dieſe Worte entnehmen eine ganz 
beſondere Kraft aus den Umſtaͤnden und der Nothwen⸗ 
digkeit des Augenblicks. 5 
einem Jahre Über, den Europaiſt en Angelegenheiten, 
in Folge der immer nicht entſchiedenen Beigiſchen 
Frage, ſchwebt, kaun nicht länger fortheſtehen, ohne 
die Kriſis herbeizuführen, weiche man ſo ſednlichſt zu 
entfernen wuͤnſcht, und deren Unvermeidlichkeit jeder 
Tag des Verzuges vermehrt haben wurde, — Ihnen, 
meine Herren, gebührt es jetzt, zu entſcheiden, od das, 
was man von uns verlangt, ob die Gebets Abtretun⸗ 
gen, welche der Preis des Friedens ſeyn ſollen, ſich, 


ich will uicht Jagen mit den Intereſſen des Landes — 


die ſelben find auf eine partetifihe und gewaltfame 
Were verletzt worden — ich will auch nicht ſagen, 
mit den Neigungen deſſelben — denn darauf hat man 
gar keine Ruͤckſtht genommen — ſondern ob ſie ſich 
mit feine. Exiſtenz als eine unabhangige Nation ver 
tragen. Deun, meine Herren, ſo traurig es auch tik, 
wir ſind Ihnen die ganze Wabrheit ſchulsig, darum 
handelt es ſich in dteſem Augenblick. Es fragt ſich, 


od wir auf dem Grundgebiete, wie es durch den Teak 


tat feſtgeſetzt wird, eine unadhaͤngige Mari a 
wollen und konnen. — Demnächst, 5 22 —— 
ben wir uns die Einwendung nicht verrehlt, * 
man gegen den Ihnen Überreitten GeſetzEmwarf vor⸗ 
bringen kann. (Beſchluß in der Beil ae.) 


Beilage 


ſich nur vergeb⸗ 


Die Ungewißheit, welche ſeit 


Vom 2. November 1831: 5 
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Niederland e. 


(Beſchluß.) Wir haben vorzüglich die Argumente 
vorausgeſehen, ite e e Lage derjenigen, 


unſerer Landsleute anwenden kann, welche der Traktat 
von uns trennt. — Lebhafter als wir kann Niemand 


das Dedauern und den e e welchen 


dieſe gewaltſamen Zerſtückelungen in der Seele erre, 
gen, wodurch biejeni ie mit uns nur eine Familie 
bildeten, die ſo maͤchtig zur Eroberung eines Erbtheils, 
das man ihnen jetzt entreißen will, mitgewirkt haben, 
unſerer Liebe und unſeren Sympathieen entzogen wer⸗ 
den. Fern iſt uns der Gedanke, daß wir durch unfere 
Worte ein Opfer verkleinern wollten, deſſen ganzen 
Umfang wir nur zu gut begreifen. Aber, hingeſtellt 
zwiſchen unſeren Neigungen und dem vorhetrſchenden 
Intereſſe des Landes, bei der Alternative zwiſchen dem 
Aufgeben einiger ihrer Mitglieder und der Vernichtung 
der ganzen Familie, iſt unſere Wahl nicht frei gemer 
ſen; wir ſind gewaltſam zu dem Wege hingetrieben, 


auf dem Sie uns jetzt ſehen. Und jo handelnd, Has. 


ben wir — iſt es uns erlaubt, es auszuſprechen — 
auf die Billigung, auf die Großmuth ſogar derjenigen 
unſerer Brüder gerechnet, deren Vertreibung aus dem 
Vaterlande wir, zu unſerem Ungluͤck, unterzeichnen 
muͤſſen. Wir haben ung geſagt, daß, wenn fie ſich 
auch in der Hoffnung getäufcht ſehen, mit uns ein ges 
meinſchaftliches Vaterland zu bewohnen, es dennoch 
nicht ihre Abſicht ſeyn kann, durch eine eigennuͤtzige 
Berechnung uber Belgien die Unglücksfälle herbeizuführ 
von, die aus dem Widerſtand gegen eine Verfügung, 
der wir uns unterwerfen muͤſſen, hervorgehen wuͤrden; 
daß es nicht ihre Abſicht ſeyn kann, daß das Waters 
land, weiches fie verlaſſen, mit ihnen zu Ende gehen, 
und daß es kein Belgien und keine Belgiſche Nation 
mehr geben ſoll. Sollten wir 
meine Herren, als wir unſeten Brüdern: dieſe Geſin⸗ 


nungen unterlegten? Mein, und die Zukunft wird uns 


ſere Worte nicht Lügen ſtrafen. Wenn Sie, die Noth⸗ 
wendigfeit, die uns drängt, anerkennend, den Ihnen 
dorgelegten Geſetz⸗Entwurf genehmigen, ſo werden un⸗ 
ſere Brüder an dem traurigen Tage der Trennung, ins 
dem fie dem Vatetlande ein ſchmerzliches Lebewohl ſa⸗ 
gen, Wünfhe für feinen Ruhm, feine Wohlfahrt und 
Ra Guͤck gen Himmel ſchicken, und voll Vertrauen 
feine Zukunft werden fie es mit uns von der Zeit 
tat don der Vorſehung erwarten, daß eine Unger ech⸗ 
— ett wieder gut gemacht werde, die, erlauben Sie 
us, meine Herren, es noch einmal zu wiederholen, 
auf das ſchmerzlichſte bedauert wird.“ — Der Miniſter 
verlas hierauf den uachſtehenden Geſetz Entwurf; 
u. „Teopold, König der Belgier, Allen, die dies ſehen, 
nn Gruß zuvor. Auf den Rath Unſeres Minis 
ſter⸗Cenſells Hasen Wir Unſeren Deiniſſer der auswär⸗ 


1 
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Beilage zu.. 20% der privilegirten Schleſiſchen 


uns getaͤuſcht haben, 


(Desinfeirt., 
Zeitung. 


tigen Angelegenheiten beauftragt, den Kammern in Un⸗ 
ſerem Namen den Geſetz Entwurf vorzulegen, deſſen 
Inhalt hier folgt: In Betracht, daß die Bevollmäch⸗ 
tigten der fuͤnf großen Mächte, welche ig einer Kon⸗ 
ferenz zu London verſammelt ſind, darch ihre Verhand⸗ 
lungen vom 15. October die Trennungs Grundlagen 
zwiſchen Belgien und Holland feſtgeſetzt haben; daß 
der Traktat, welcher nach den Worten der Erklarung 
der Bevollmächtigten, die ſchließlichen und unwiderruf⸗ 
lichen Bedingungen enthält, Belgien und Holland aufer⸗ 
legt wirdz angeſehen den Art. 68 der Conſtitutign ha⸗ 
den Wir, in Uebereinſtimmung mit den Kammern, 
dekretirt und dekretiren, was folgt: Einziger Arti⸗ 
kel. Der König iſt ermächtigt, den am 15. October 
1831 von den Bevollmächtigten. der fünf großen Maͤchte 
in der Konferenz zu London entworfenen Definitiv⸗ 
Traktat der Trennung zwiſchen Holland und Belgien, 
unter den Klauſeln, Bedingungen und Vorbehalten, 
weſche Se. Majeſtaͤt für nothwendig oder dem In- 
tereſſe des Landes angemeſſen erachten ſollte, abzuſchl e⸗ 
ßen und zu unterzeichnen. f 
Gegeben zu Bruͤſfel, den 21. October 1831. 
(gez.) Leopold. 
(kontraſign.) von Meulenaere, Ch. von Brouckere, 
Raikem, Coghen.“ 

Nach Beendigung dieſes Vortrages demerkte Herr 
A. Rodenbach, daß es das Geſetz des Univer ſums ſey, 
daß der Schwache nachgeben müſſe. Belgien ſey der 
Schwache, und fo bliebe nichts übrig, als Zeit zu ges 
winnen zu ſuchen. Er verlange daher die Ueberwei⸗ 
ſung des Entwurfes an die Sectionen. Der Präſi⸗ 
dent zeigte hierauf der Verſammlung an, daß der Gr 
ſetz⸗Entwurf nebſt dem Bericht des Miniſters gedruckt, 
ver theilt und an die Sectionen verwieſen werden würde. 

Heute iſt in der Repraͤſentanten-⸗Kammer uber den 
ihr geſtern Abends vom Miniſterium vorgelegten Ge⸗ 
ſetz Entwurf der Bericht der Sectionen abgeſtattet ‚wor 
den, der dahin lautet, daß man der Nothwendigtest 
ſich unterwerfen und den Vorſchlag der Regierung ge⸗ 
nehmigen muͤſſe. Die Verſammlung bat ſich darauf 
bis morgen vertagt, 5 

Durch eine andere angeblich geſtern unterzeichnete 
Verfuͤgung fol die Armee in zwei Diviſtonen einge⸗ 
sheilt werden, namlich in die Reſerve- und Flanderiſche 
Divifion, — Der General Duvivier iſt zum Cemman⸗ 
deur der Reſerve⸗Diviſton ernannt worden. 1 

Der Marſchall Gérard hat geſtern beim Könige ger 
ſpeiſt und hat in der Nacht Bruͤſſel verlaſßn. — Der 
General Belliard hat geſtern mehrere Mitglieder der 
Nepräſentanten⸗Kammer zu Mittag bei ſich dewirthet. 


— Die Franzofiſchen Prinzen find geſtern Nachmittag 


um 4 Übe abgereiſt; fie werden am 23ſten in Cambras 
und am 2iften in Maubenge eintreffen. 


— 


Gent iſt in Fo'ge eines Beſchluſſes der Civil und 
Militat Behoͤrden in D-lagerungsZuftand erklärt wor 
den. Dine Maßregel ſoll in Folge von Unort nungen, 
welche dir Zufammnrotrungen von Burger Gardiſten 
des 1ſten Aufgedots eutſtanden find, angeordnet wor⸗ 
den ſeyn. 8 i i 


a ie Penne 
Die Aachener Zeitung berichtet unter dem 24ſten 
October: Einer unferer Lanesleute, der ſich einige 
Monate in Bruͤſſel aufgehalten und aufmerkſam den 
Gang der dortigen Angelegenheiten beobachtet hat, 
theilt uns, bei feiner Durchreiſe dürch ünſere Stadt, 
Folgendes uͤber die dort herrſchende Stimmung mit: 


Einige Journale greifen auf's Heftigſte die 24 Artikel 
an, welche die Konferenz als Friedensvertrag zwiſchen 


Holland und Belgien vorgeſchrieben, im Publikum 
aber hat dieſe Wendung der Dinge einen guͤnſtigen 
Eindruck gemacht. Man athmet endlich auf und ſieht 
ein Ende dieſer Revolution, die von Unruheſtiftern an; 
gezettelt, und von Unruheſtiftern fortgeſetzt dem Lande 
ſo vielen Nachtheil zugefuͤgt hat. Wären die Ange⸗ 
legenheiten, anſtatt in die Hande von Advokaten und 
Sournaliften zu fallen, die nur Stellen haben wollten 
und zur Leitung politiſcher Verhandlungen ganz uns 
faͤhig waren, von Anfang an Maͤnnern von Talent an⸗ 
vertraut worden, ſo hätte Belgien ſchon im December 
oder Januar daſſelde Loos haben, denſelben Frieden 
genießen koͤnnen, der ihm nun zu Theil wird. Nach 
allen Prahlereien und platten Albernheiten eines No; 
baulx, Ronenba d, Pirſon, Seron, Gendebien, Jott⸗ 
rand und anderer Publiciſten von derſelben Folce hat 
Belgien aus dem Abgrunde doch nur durch dieſelbe 
Konferenz geriſſen werden koͤnnen, gegen welche die 
Schreier ſo lange ihre laͤrmende Stimme erhoben, und 
dabei England und Frankreich, die ſich doch beſonders 


der Belgiſchen Angelegenheiten angenommen, am we 


nigſten verſchont haben. Ohne den Prinzen Leopold, 
den die Mächte ſelbſt den Belgiern etſt angegeben ' 
haben, ehe dieſe in wählten, wäre es um Belgiens 
Unabhängigkeit ſchon geſchehen. Dieſe Anſichten herr, 
ſchen, nach dem Zeugniſſe jenes Reiſenden, unter allen 


Gebildeten, und die untern Klaſſen find laͤngſt von 


ihrem Revolutionsſchwindel zuruͤckgekommen. Allem Ans 
ſcheine nach werden die 24 Artikel in den Kammern 
keinen großen Widerſpruch finden. Am 20ſten hoͤrten 


die Repraͤſentanten die Vorleſung derſelben mit tiefem 


Stillſchweigen an. Am 21ſten Abends um 8 Uhr 
war eine außerordentliche Sitzung, in welcher der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten den Repraͤſen— 


tanten ein Geſetz zur Annahme vorſchlug, wodurch der 


König zur Abſchließung des Friedens auf den Grund 
der 24 Artikel ermächtigt werden ſoll. Auch diesmal 
herrſchte tiefe Stille. Auf den Vorſchlag des Depu⸗ 
tirten Rodenbach wurde der Geſetz⸗Entwurf zur Pru⸗ 
fung in die Sektionen geſchickt. : 

Ein ſo eben aus Brüffel erhaltenes Schreiben 
vom 22ſten beſtaͤtigt die Vermuthung, daß die 24 Arı 
tikel in beiden Kammern angenommen werden. Der 


48 
e Ane 
Franzöſſche Minister, Gendat Belllard, hat die Bel, 


giſche Regierung fuͤhlen laſſen, daß jeder Wid 

eben fo. unvernünftig als unnd Jan — 
Bruͤſſel glaubte man, daß die Konferenz dem Koͤnige 
Wilhelm im Haag ähnliche Vorſtellungen machen laffe. 


Der Handelsſtand von Antwerpen. Ipracdh ſich 


über die Artikel aus; dei dem Vorleſen der ſelben — 
der Kammer hatte ſelbe das Publikum auf den Tri⸗ 
bunen nicht die mindeſte Mißzilligung laut werden 
laſſen. Dit offentlichen Debatten hatten am 22ſten 
noch nicht angefangen. 1 


e a. 

In Breslau waren bis zum 31. Oetober . 

eeerkt, genes, geſt. Weit... 

en ER 805, 180 437 179 
hinzugek. bis zum 1. Nover. Dae 


35 12 6 186. 
N Summa 840 201 453 186 
darunter befinden ſich vom N 
Militair 5 9 9 7 
vom Civu 815 192 444 179 


Ju ihren Wohnungen werden behandeit 66 


In den oͤffentercten Heil⸗Annalten 120 

In Potsdam waren erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
. bis um 22. Oetör. 25 5 17 3 
Hinzig.v.23.bis26. + e 2 2 
Summa 28 7 ee 22 


In Stettin waren 

5 erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
bis zum 22. Octbr. 305 89 205 11 
hinzugekommen am 23. 2 en? 


5 24. 8 4 6 
25. 5 * 2 6 
26. = 3 R; 3 6 


. — — 
Summa 315 91 218 6 


In der Stadt Königsberg waren — 
: erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 19. Oetbr. 1856 661 1103 92 
hinzugekommen am 20. 18 9 11 90 


am 21. 12 7 14 81 
— Dumm u Bun 
Summa 1886 677 1128 81 


Am 23ſten Oetoder iſt die Cholera in der Stadt 


Lauenburg wieder zum Vorſchein gekommen. 


In Hamburg waren bis zum 27. October Mittags 
12 Ra erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
er ndr. 5 492 75 261 156 

bis zum 28ſten Mittags 28 7 13 — 
Summa 520 82 274 164 

Aus Prag vom 20. Oetober wird gemeldet: Der 
dieſſeitige an der Grenze von Preußiſch Schleſten auf⸗ 


geſtellte Sanitäts Militair-Cordon wird, in Folge dies⸗ 


fälliger aus Wien hier eingegangener Befehle, mit dem 


24ſten d. aufgelöſt und die gedachte Grenze kuͤnftig 


nur mit einem durch Militair verſtäͤrkten Polizei Cor⸗ 
don bewacht werden. 


+ 


| 
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Breslau, vom 1. November. — Vom 22ſten bis 
incl. 28ſten v. M. ſind an hieſigen Einwohnern. ge 
ſtorben: 108 männliche und 137 weibliche, überhaupt 
245 Perſonen, während in ter Woche vom 24ſten bis 


ſten deſſelben Monats des vorigen Jahres nur 47 
geſtorben sind. r ee 
Unter obigen ſtarbenn Ge h 


an Aketsſchw iche 4, 


e Abe enen ieee 
Bruſckrankgeit Ir 0 
Blattern . 

15 gaſtriſchem Fie ben: 1, ysın 
Aal Pr Se Genie da au 
> AD 1144 ee ee do: dur taiyca 
a m nee Nana a Ahle 
amen aer m: d l Yüns 
een ») 13117111 eee 5 25, 
Lungenkrankheit s 9, 
„ Luftroͤhrenſchwindſuct 2, 
ner voͤſem Fieber E As a 
ö 1 spart chſieber 1 1. i 4. 199 
ine eee eee ee 57 
»»AUnterleibs krankheit bes 
der Cholera 170. 


Von obigen 245 Perſonen waren dem Alter nach 
unter 1 J. 19, von 1 — 5 J. 27 von 5 — 10 J. 9, 
von 10 — 20 J. 7, von 20 — 30 J. 12, von 30 — 
40 J. 48, von 40 — 50 J. 26, von 50 — 60 3:87; 
von 60 — 70 J. 40, von 70 — 80 J. 15, von 80 
— 90 J. 4, von 90 — 100 J. 1. 

Von den an der Cholera asiatica Geſtorbenen waren 
unter 1 Jahre 1, von 1—5 J. 9, von 5—10 . 
von 10—20 J. 5, von 20-30 J. 7, von 30 —. 
40 J. 41, von 40—50 J. 22, von 50—60 J. 28, 
Br Se J. 33, von 70-80 J. 12, von 80— 


N In voriger Woche find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1728 Schfl. Weitzen, 2328 
Schfl. Roggen, 263 Schfl. Gerſte, 1125 Schfi. Hafer, 
— ——— — — —„— R 


— 


Verlobungs Anzeige. b 
Die Verlobung ‚Meiner zweiten Tochter mit dem 
Lieutenant v. Wyche sky im 23ſten Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment zeigt auswärtigen Verwandten und Freunden, von 
guͤtiger Theilnahme uͤberzeuat, erg benſt an. 
Töppliwoda den 30. Oetober 1831. 
n * v. Schwein ichen. 
Verbein dungs Anzeigen. 
Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche Ver⸗ 


dung geben wir uns die Ehre, Verwandten und 
Greunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. * 
Pfaffendorf bei Landeshuc den. 31. Hetober 1831. 


J. C Albert, Rittergatsbeſitzet auf 
Pfaffendorf. N 
Catharine Wilhelmine Alberti, geb, von 
Berget. 7 a 


— 


Theilnahme nicht verſagen. 


Schmerz ehren. 


Unſere am 17ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden hiet— 
mit ergebenſt anzuzeigen. a Br f 
Schirokau den 24. October 1811111... 
Carl von Joe Beim In 8 r 15 
nt Marie v. Jordo 15 geb. v. Ziegler. 
mid, m 0 
Unſere am 25. October zu Wuͤſtegiersdorf volljogene 
eheliche Verbindung deehren wir uns Frrunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. i 
Mathilde Zander, geborve Girdnitz. 

Carl Zander, evangel. Pfarrer von Schoͤn— 
brun und Roſen, Strehlner Kreiſes. 
ECntbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 27ſten d. M. erfolgte. N01 ſchwere aber 
gluͤckice Entbindung meiner lieben Frau Emilie ge⸗ 
borne Mentzel von einem geſunden Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt n. 
Lreußzburg den 29. Oetober 1831. 

OGuſtar Die hende . 


Todes „ Anz e LANs ner 
Am 28. October Abends 9 Uhr entſchlief im Alter 
von 38 Jahren ſanft zu einem beſſeren Leben mein 
einziger vielgeliebter Sohn, der Königl. Rittmeiſter im 
Aten Uhlanen⸗Regiment, Friedrich Wilhelm Freiherr 
v. Reiſewitz, nach dreimonatlicher Niederlage an 
den Fol Anfaͤlle, welche durch die im 
Befretungskriege von 1813 erlittene Verwundung mit 
herbeigeführt wurden, und die durch die e ge⸗ 
drungene Musfeten- Kusel ſich uber der linken Augen; 
hoͤhle vorfand. Dieſe Anzeige widmet allen Verwandten 
und Freunden des Verewigten zugleich aud im Nas 
men feines abweſenden unmündigen Sohnes die fo 
tief gebeugte Mutter \ 

Caroline verw. von Reiſewitz, gebsrne 


aim gun 
um 97 


u 


von Braunſchweig. 
5 1 3 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes raubte 


uns heate Nachmittag um 2 Uhr der unerbittliche Tod 
unſern theuren Vater und Bruder, den hieſigen Buͤr⸗ 
ger und Kaufmann Johann Gottlieb Göllner nad) 
48ſtuͤndigen Krankenlager an der Cholexa, in einem 
Alter von 73 Jahren 7 Monaten 13 Tagen. Wer 
dieſen Red lichen kannte, wird uns gewiß ſeine ſtille 
Sanft ruhe ſeine Arche. 
Breslau den 31. October 1831. N A 

; Die Hinterbliebenen. 


(Ver ſrätet) 
Am 20ſten v. M. ſtarb nach kurzen Leiden unſer 
Gatte, Vater und Bruder, der Stn al Julius Heinrich 
Schweitzer als Opfer der Cholera. Die ihn kann 
ten, werden unſern Verluſt würdigen und unſern 
Die Hinterbliebenen 


’ 


— 4190 - 


Nach einer fat 7 wöchentlichen gaſtriſch nervöſen 
Krankheit entſchlief am 31ſten v. M. Abends nach 
5 Uhr unſere gute unvergeßliche Gattin und Mutter, 
die Frau Karoline Eleonore Baumhauer, geberne 
Trautmann, in ihrem 54ſten Lebensjahre zu einem 
beſſern Daſeyn. Wer die redliche, treue Seele kannte, 
wird mit uns den gerechten Schmerz empfinden, dem 
wir faſt unterliegen, und uns eine ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 

Wilhelm Baum hauer, als Gatte, 
Julius Baumbauer, als Sohn. 


Unſere geliebts Tochter Franziska ik geſtern fruͤh 
nach einer 16taͤgigen Krankheit an den Folgen eines 
entzündlichen Schleimſiebers, in einem Alter von 
23 Jahren, ſauft verſchleden. Unſer tiefer Schmerz 
laßt ſich nicht in Worte faſſen; die ſie gekannt haben, 
werden ihn gerecht finden. Wir bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme, Breslau den 1. November 1814. 

Der Juſtiz-Commiſſioans- Rath Gelinek 
und Frau. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den teu zum ſechſtenmale: Der Diamant 
des Geiſterkönigs. Zauberſpiel in 2 Auf⸗ 
zuͤgen mit Geſang und Ballets von Ferdinand 
Raimund. 
Decorateur Herrn Weybwach. 


ö Dankſagung. 


Der Sanitaͤts Kordon der 11ten Diviſſon, deſſen 
Commandeur der Herr Major von Heuduck war, 
und unter deſſen Befehlen die Herren Majore von 
Stutterheim, von Walther, von Cronek und 
von Eicke commandirten, hat vom Mouat May bis 
Ente Detoder, in einer Ausdehnung von 16 Meilen 
Coon Pitſchen im Kreuzburger bis Guſtavshain im 
Lablinitzer Kreiſe) die Grenze mit ſo glücklichem Er, 
folg beſetzt gehalten, daß nicht ein Krankbeits⸗Fall der 
Cholera in den von dieſem Cordon beſetzten Kreiſen 
vorgekommen iſt, obgleich die Wachen nahe an mehre⸗ 
ren polnifchen Dstichaften, welche von der Cholera bes 
fallen waren, ſtanden. . 

Die Verpftichtung des Dankes für einen ſo geleifte: 
ten Schutz, fühlen die Stande des Lublinitzer Kreiſes, 
und dieſelben haben mich aufgefordert, ihren Dank 
Allen Denen, welche bei dieſem Cordon mitgewirkt 
haben, Öffentlich abzuſtatten. Indem ich dieſen Wunſch 
hiermit erfülle, gedenke ich in freudiger Ruͤhrung des 
regen Eifers, den alle Militairs im Cordon, bis zu 
dem Augenblick als derſelbe zurückgezogen wucde, immer 


bezeigten, und durch welchen des Himmels Segen her⸗ 


beigefuͤhrt ward, der So ſelten dieſes ſchwere Unterneh⸗ 
Be durch glücklichen Erfolg gekrönt hat. r 
Koſchentin den 28ſten October 1831, 
Adolph Prinz Hohenlohe. 


Die 14 Decorationen ſind neu vom 


„ Bekanim ach un g 
wegen Subfeription auf zwei Bilder des Malers Gebauer 
in Berlin zum Beſten der durch die Cholera 
R Verunglückten. 8 : 

Veranlaßt durch den Nothſtane in welchen fo viele 
Bewohner der Monarchie durch die Verheerungen der 
aſiatiatiſchen Cholera und deren nachtheilige Folgen 
verſetzt werden, und angefeuert durch die überaus güns 
ſtigen Reſultate, welche frühere ähnliche gemeinſinnige 
Unternehmungen gewährten, bat der Maler P. Ge⸗ 
bauer in Berlin das im Beſitz Sr. Majeftät des 
Königs befindliche Gemälde des Profeſſors Henſel 
Chriſtus und die Samariterin am Brunnen darſtellend, 
kvpirt, und ſich entſchloſſen, dieſe Kopie ſowohl, als 
ein Bruſtbild Sr. Majeſtaͤt des Königs zum Beſten 
der, durch die Cholera in Nothſtand gerathenen Be 
wohner der Monarchie, fo wie der eingerichteten Ars 
men⸗Speiſungs⸗Anſtalten, in Steindruͤcken auf Sub: 
ſeription herauczugeben. Die Wohlthaͤtigkeit des Zwecks 
macht es uns zur Angelegenheit das Publikum auf die⸗ 
ſes gemeinnuͤtzige Unternehmen aufmerkſam zu machen, 
und alle diejenigen weiche geneigt find, zur Befoͤr⸗ 


derung deſſelben beizutragen, zur Subſcription auf die 


gedachten Bilder einzuladen. Der Debit wird durch 
die Landräthl. Aemter und Magifträte beſorgt werden, 
durch welche auch das Naͤhere wegen des Preiſes zu 
erfahren ſeyn wind, 
Mittheilungen erfolgt ſeyn werden. 
Breslau den 21ſten October 1831. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekauntmachun 


i , 9. Nu 
Auf den Antrag der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſten⸗ 


thums Landſchaft iſt zur Fortſetzung der nothwendigen 
Subhaſtation des im Wohlauſchen Kreiſe gelegenen 
Guts Ober, und Nieder-Merſine, dem Gutsbeſitzer 
Johann Grundmann gehoͤrig, welches nach der 
land ſchaftlichen Taxe auf 18054 Rthlr. 1 Sgr. ge 


ſchötzt und worauf im peremtoriſchen Bietungstermine 


nur 15000 Rehlr. geboten worden iſt, ein neuer Bie⸗ 
tunge⸗Termin auf den ten Februar 1832 Bor 
mittags um 11 Ubr vor dem Koͤnigl. Kammer⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schroͤner im Partheienzim⸗ 
mer des Ober Landes Gerichts anberaumt worden, 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zur 
ſchlag an den Meiſt, und Beßbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, Als be⸗ 
fondere Verkaufs⸗Bedingung hat die Liegnitz⸗Wohlauſche 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft aufgeſtellt, daß der kuͤnftige 
Adjndicatartus 7050 Rthlr. von den auf dem Gute 
haftenden 16000 Nehlr, Pfandbriefe ablöfe. Die übris 
gen Bedingungen und die aufgenommene Taxe können 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 7. Oetober 1831. 


Königlich Preuß. Ober⸗Lander⸗ Gerſcht von Schleſen. 


wenn die diesfalligen naheren a 


— — 
— — —— — — — 
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Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Stock, Gaſſe No. 1997 des Hypotheken- 
Buches unter No. 11 belegene Haus, dem Bäder 
meiſter Floegel, gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem 
Materlalien Werthe 7740 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 8070 Kthlr. 
12 Sgr.; nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 7905 Rthlr. 
18 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
29. July, am 29. September und der letzte perem⸗ 
toriſche am 29. November 1831 Vormittags 


11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Beer im Par⸗ 
teien Zimmer 


No. 1 des Könige: Start, Gerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erflären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtatte eingeſehen werden. en 


Breslau den 22. April 1831. 


Das Königl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 


Die Reinigung und Reparatur der in den hieſigen 
Kaſernen in Gebrauch kommenden Bettwaͤſche, Hands 


tuͤcher und wollenen Decken, fol auf das folgende 
Jahr 1832 in drei abgeſonderten Theilen in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Da dies Geſchaͤft lediglich weib⸗ 
liche Arbeit betrifft, fo eignet es ſich vorzugsweiſe das 
zu, um von ſolchen hieſigen Gewerbetreibenden als ein 
vortheilhaftes Reben ⸗Geſchaͤft betrieben zu werden, die 
eine zahlreiche, beſonders aus werbllchen Mitgliedern 
beſtehende Familie haben. Die Bedingungen dieſer 
Entrepriſe find von jetzt ab, täglich in unſerm Buͤreau 
Neumarkt Mo. 6. einzuſehen, und laden wir diejenigen 
welche darauf keflectiren wollen, ein, ſich daſelbſt zu 
dem guf den Aten November c. früh 9 Uhr dieſer⸗ 
halb anberaumten Lieitations⸗Termine einzufinden, und 
ihre diesfälige Gebote abzugeben. 

Breslau den 27ſten October 1831. } 

Königlihe arniion Verwaltung. 


Bekanntmachung. A 

Der Stuͤcknann Franz Teuber in Kleſſengrund, 
bieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf feinem eigenthuͤm⸗ 
lichen Grund und Boden eine oberſchlaͤgtige Brett, 
ichneidemuͤhle mit einer Sage und eine Oehlſtampfe 
umt einer Preſſe anzulegen, und hat hiezu die erfor⸗ 
decliche höhere Erlaubniß nachgeſucht. In Gemaͤßheit 
des Ediets vom 28ſten October 1810 werden alle die⸗ 
jenigen, welche ein gegruͤndetes diesfaͤlliges Wider⸗ 
ſptuchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſolches innerhalb acht Wochen präclus. 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier ans 
zuzeigen, widrigenfalls fie damit nicht weiter gehört 


[2 
* 


1 


werden kzunen, ſondern auf Ertheilung der nachge⸗ 
ſuchten Eklaubniß für den Bittſteller hoͤhern Orts au⸗ 


getragen werden wird. 


Habelſchwerdt den 22 ten Oetober 1831. 
Kobͤnigliches Landräthliches Amt. v. Pritewig, 


} DBublicandum. . 

Wenn es ſich zwar von ſelbſt verſteht, daß aus de⸗ 
nen von der Cholera inficirten Orten Niemand zum 
freien Verkehr und zu keiner Zeit, ohne Contumaz 
bierſelbſt zugelaſſen werden kann, indem wir von der 
boͤhern Orts erhaltenen Erlaubniß uns gegen ſolche 
Oerter abzuſperren, Gebrauch machen, ſo kann eine 
Zulaſſung von Marktziehern aus dergleichen Ortſchaf⸗ 
ten, auf den bevorſtehenden Jahrmarkt den 7ten 
November c. unter keinerlei Unmſtaͤnden oder Aus 
flüchten fatifinden, und jeder auch aus gefunden Orr 
ſchaften, welcher den Markt beſuchen will, muß durch 
Atteſte der Orts- Behörden ſich legitimiren, in den 
letzten fünf Tagen an keinem inſieirten Orte geweſen 
zu ſeyn. Oels den 27ſten October 1831. 

Burgermeiſter und Rath. 8 


Verübter Mord. 3 
In der Nacht vom 16ten zum 17ten July d. J. 
ſind zu Gaumitz, Nimptſchſchen Kreiſes, die Freiſtellen⸗ 
befiger Tiepoldtſchen Eheleute, Gottlieb Tiepoldt 
und, Anna Maria geb. Gu be, in ihrem in der Mitte 
des Dorfs gelegenen, von ihnen allein bewohnten 
Wohngebäude uͤberfallen und gemordet worden. Es iſt 
nicht gelungen dem Moͤrder auf die Spur zu kommen 
und die bisherigen Nachforſchungen ſind ohne Erfolg 
geblieben. Von den vielen Sachen, welche die Tien 
poldt ſchen Eheleute beſeſſen, werden blos zwei ſilberne 
Taſchenuhren von 3 und 2 Gehäufen vermißt, ohne 
daß ſolche zur Unterſcheidung von andern näher ber 
zeichnet werden koͤnnen. Der geſetzlichen Vorſchrift 
gemäß bringen wir dieſe Mordthat zur offentlichen 
Kunde, erſuchen alle Behoͤrden und Jedermann, zur 
Entdeckung des Thaͤters nach Kräften zu wirken und 
wenn ſich Muthmaßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt 
Umſtände ergeben, welche zu feiner Entdeckung. führen 
koͤnnen, uns davon ſchleunigſt Mittheilung zu machen 
Frankenſtein den 16ten October 1831, W 
l Das Gerichts⸗Amt des Ritterguts Gaumitz. 


i Nr d e lh a. 

Von dem unterzeichneten Gerichts: An wid der 
aus Gorkau gebuͤrtige und verſchollene Joſeph Na ge⸗ 
duſch, welcher im Jahre 1818 unter dem ruſſiſchen 
Milttair gedient hat, fo wie deſſen unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich in termino 
ben listen May 1832 Vormittags 11 Upe 
in unjerer Amtskanzeley hier ſelbſt perſoͤnlich 
oder ſchriftlich zu melden und ſich zu legitimiren, widri⸗ 
genfalls der Joſeph Nageduſch für todt erklärt und 
fein im Depoſito zu Prauß befindliches, einige 60 Rthlr. 


1 


c 
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betragendes Vermoͤgen ſeinen ſich gemeldeten Verwand⸗ 
ten nach erfolgter Legitimation ausgezahlt werden wird. 
Frankenſtein den Zten July 1831. 
Das Gräaͤflich von Zierotinſche Gerichts Amt 
der Fidei-Commiß⸗Herrſchaft Prauß. 


Zi Aufforderung. 
—Nachgenannte Perſonen, deren Charakter und Aufent⸗ 
haltsort unbekannt iſt, find bei der Gaſtwirth Hil⸗ 
pertſchen Concurs-Maſſe von Roſenthal betheiligt: 
1) Johann Cal Neudleinz; 
2) Carl Schlipalius; 
3) Friedrich Schnapauf; 
4) Morawe (Paͤchter.) vr 
Als Curator der Maſſe fordere ich diefelben auf mir 
Nachricht von ſich zu geben. * 
Breslau den 23ſten October 1831. x 
Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Catharinenſtraße No. 19. 
; DUsS sch De 1 
Er follen am Zten November c. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr im Auetions⸗Gelaſſe No. 49 
am Raſchmarkte, verſchiedene Effekten, als: Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 3 $ 
Breslau den 29ſten October 1831. 
Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königk Stadt, Gerichte. 
N A eier 
Es ſollen am Tten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im. Auctions, Gelaffe 
No. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtücke an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. f 
Breslau den 1ften November 1831. 
Auctions Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stabt-Geeichts. 
F 
Ein 12 Meilen von Breslau, dieſſeits der Oder ge⸗ 
legenes Dominium, im Werthe von 45,000 Kthlr., 
wunſcht der Beſitzer gegen eine größere Beſitzung im 
Koͤnigreiche Polen zu vertauſchen. Mehrere große und 
kleine Dominials und Freiguͤter find billig zu verkaufen. 
Ein Kapital von 8500 Kthlr. iſt gegen Pupillar⸗ 
Sicherheit zu 5 pro Cent Zinſen ſofort auszuleihen. 
Raps, rother und weißer Kleeſaamen werden gefucht. 
Darauf Reſlectirende belieben ſich an den Agenten 
Ernſt Wallenberg zu wenden, Ohlauer Straße 
No. 58 wohnhaft. 
ee" gie r 
Das Lied von der Cholera morbus iſt zu haben 
bei Buchheiſter, Kupferſchmiedeſtraße Mo. 14, und 
beim Verfaſſer R. J. Furſtenthal, Kupfer ſchmie⸗ 
deſtraße No. 14. 


Pferde- und Wagen - Auction. 


Donnerstag den 3. November Vormittags 
10 Uhr werde ich Wall-Strasse No. 5 die 


zur Verlassenschaft des Regierungs- und 


Medicinal-Raths Herrn Dr. Mogalla ge- 
hörigen 2 Kutschenpferde (braune Englän- 


der), einen schönen Staatswagen, eine 
Droschke mit einem Satz neuer Räder, 


1 Chaise mit halbem und ganzem Verdeck, 
einen Reisewagen eben so, 2 Schlittenkuf. 
fen und ein Paar gute und ein Paar ordi- 
naire Geschirre, gegen gleich baare Zah- 
lung versteigern; wobei ich bemerke, dass 
sich sämmtliche Gegenstände in vollkom- 
menem guten Zustande befinden. 
Pfeiffer Auctions-Commiss. 


A ade Wr Tag 
Bei dem bevorſtehenden Eintritt des Winters habe 
ich von meinen Reitpferden einen rein 7jaͤhrigen, ſehr 
anſehnlichen, durchaus fehberfreyen, fünf Fuß drei Zoll 
hohen, gut gerittenen Dunkelfuchs, Engländer Wallach, 
1 2 Ich beabſichtige denſelben ee zu verkau⸗ 
en oder gegen zwei gute enpferde zu vertauſchen 
und bin jetzt bt hier zu De ae 0 
Gr. Zauche bei Trebnitz den 28ſten October 1831. 
G. Graf Bluͤcher von Wahlſtatt der iſte 
Ritter ie. 


Schrift für Nichtaͤrzte. 


In allen Buchhandlungen Cin Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: 


Die Krankheiten des Gehoͤrs 
und die Taubheit. Wie beugt man ihnen vor und 
wie heilt man ſie? Zur Belehrung und zum Troſt 
für alle diejenigen, welche an dieſen Krankheiten leiden. 
8. Preis 10 Sgr. 


8 Feuer Verſicherung. 

Diejenigen, denen es bei der gegenwaͤrtig herrſchen⸗ 
den Krankheit nicht genehm ſeyn moͤchte, unſere Stadt 
zu beſuchen, um ihre Verſicherungsantrage auf Frucht: 
und Viehbeſtaͤnde, Gebäude, Mobilien, Waarenläger ꝛc. 
perſoͤnlich bei uns einzureichen, wollen gefaͤlligſt durch 
portofteie Briefe die zur Verſicherung noͤthigen For⸗ 
mulare von uns abfordern. 

Breslau den 28 October 1831. 


> > E. e e Soͤ dene, 

auptagenten der Vaterlaͤndiſchen Feuer⸗Ve 
Geſellſchaft in Elberfeld. N 
Albrechts Straße Nro. 15. 


gessssgse: DIBDEDEEBSESBTODOOSSS 
@® . Gegen die Cholera 
8 babe ich zum gefahrloſen Rauchern der Zim⸗ 
mer, ein Räucherungs⸗Präparat angefer⸗ ® 
tigt, aus welchem ſich, durch abwechſelndes Oeffnen S 
und Verſchließen der Krauſe mehr oder minder 
G rauchende Chlor⸗Duͤnſte nach Belieben entwickeln, G 
® deren Einathmen der Bruſt durchaus nicht aufs G 
8 fat; jedes Glas iſt mit einer Gebrauchs Anwel, @ 
fung und mit meiner Firma bezeichnet. Ich em; 8 
O pfeble ſolche zur geneigten Abnahme, und verkaufe G 
© die Krauſe zu 5, 10 und 15 Sgr. Aechtes aro- & 
S matiſches Kan de Cologne zum Waſchen, Baden G 
und Einreiben, die Kiſte 6 grobe Flachen ent, 
& haltend, von 22½ Sgr. bis 1 Nthle.; double 
Eeu de Cologne, die Kiſte 6 große Flaſchen G 
enthaltend, von 1 Rtölr. 22%, Sor. bis 2 Rtlr. 
15 Sar; Eau de Lavende double die Fl. 
10 Sgr.; Campber⸗ Spiritus, Raͤucherpulver, 
© ächtes Macaſſar- und Roſen⸗Oel, franzoͤſiſche Pos 
® maden, ſo wie die feinſten Seifen und Parfüs 


Se 
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— merieen, empfiehlt zu den wohlfeilſten Preiſen: 
55 b die Parfuͤmerie⸗Fabrik 

8 des Louis Schleſinger, 

& aͤußere Nicolai-⸗Straße No. 43 und in 

° der Bude an der Hauptwache dem 

® Haufe No. 17 gradeuͤber. 
SERBERBERREBEDEDICEWEDERDBERED DER 


Wein - Essig - Niederlage. 
Hierdurch machen wir den geehrten Geschäfts- 
freunden, welche uns mit ihrem Zutrauen beehr- 
ten, so wie dem resp. Publikum bekannt, dass 
wir von heute an den Verkauf unserer jetzt 
sehr verbesserten, nach neuer chemischer Art 
bereiteten Wein-Essig- Fabrikate, dem Herrn 
E. R. Dobermann hierselbst übertragen haben. 
Da sowohl die Qualité, als die Preiswürdig- 
keit unserer Fabrikate gewiss nichts zu wün- 
schen übrig lässt, und sich daher Jedermann 
nach einem einmal gemachten Versuche zufrie- 
dengestellt finden wird, so sehen wir recht 
vielen Aufträgen entgegen, mit welchen wir, 
Sich an oben genanuten Herrn E. R. Dober- 
mann geneigtest zu wenden, ergebenst bitten. 
Breslau den 1. November 1831. ; 
Chr. Fr. Litzmann seel. Erben. 


Ia Bezug auf vorstehende Anzeige erlaube 
ich mir daher ergebenst zu ersuchen, dass 
bisher den Herrn Chr. Fr. Litzmann seel. 
Erben geschenkte Vertrauen nun gefälligst auf 
mich zu übertragen und sich jederzeit einer 
Prompten und reellen Bedienung versichert zu 
halten. E. R. Dobermann, 
Altbüsser-Strasse No, 52 im rothen Stern. 


3 5 


A un ; e i g e. * 

Die neueſten Blaͤtter⸗Kaͤmme für Damen, fo 

wie auch ſehr ſchoͤne andere ganz denen von 

Schiltplatt ahnlich, empfingen ſo eben und ver: 
kaufen außerſt wohlfeil. ö 

Huͤbner et Sohn, 
Ring⸗ No. 43., das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Mouse DBrideh. - 

erhielt und empfiehlt EEE 
Carl Fr. Präto ius, 

Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe, 


1% rt „ Anzeige 

Die ſchon bekannten vorzuͤglich ſchoͤnen Tyroler Ro⸗ 
ſenmarin-Aepfel, find wieder angekommen und offerirt 
moͤglichſt billig A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Sb -- Fb TEE - WTB - KEK TE -D 
4 An ze i g ee 5 
＋ Aus Eiſen gegoſſene Ofencylinder, welche 


die ungeſunde Luft aus dem Zimmer foͤr⸗ 
4 dern, in jedem Ofen und in jedem Zim⸗ 
mer mit leichter Muhe und einem ſehr ge⸗ 
ringen Koſtenaufwand angebracht werden 
konnen, die feuchteſten Zimmer in die trok⸗ 
kenſten verwandeln und bei ſehr geringem 
Holzbedarf ſie lange warm erhalten, empfin⸗ 
gen und verkaufen aͤußerſt woblfeill. 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
| Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
G- rss: r. -- 
„ Tr TEEN SEE TER TEE TEE 
Neuſilber⸗Waaren, 
in Meſſer, Gabeln, Thee⸗ und Suppenloͤffeln, 
Terrinenkellen, Sporen, Steigbüͤgeln und Pfeifen: 
kopfbeſchlaͤgen beſtehend, empfingen ſo eben in 
beſter Qualität und 1 ſehr wohlfeil. 


Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
N Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
——— ¶ͤ ͤ 
Anzeige. — 
Den Zten November 1831 werde ich auf meinem 
Billard eine geſchmackvolle Pfeife in einer Boul⸗Par⸗ 
thie ausſpielen laſſen, und lade Theilnehmer dazu 
hoͤflichſt ein. W. Matterne, 8 N 
im goldrien Anker im Buͤrgerwerder. 
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? A n de - 
Friſche geräucherte Heringe empfing und offeriret 
F. Frank, Schweidnitzer Stroße No. 28. 

= Aufforderung. 2 
Alfe meine geehrten Spieler erſuche die Abholung 
der Looſe öter Klaſſe 64ſter Klaſſen Lotterie bis fpiter / 
ſtens den Sten dieſes gefaͤlligſt zu bewirken, indem ich 
nach dieſer Zeit die nicht erneuerten vorſchriftsmaͤßtg 
zuruͤckzuſenden verpflichtet bin. . - 

Breslau den ten November 1831. 

8 F. L. Zipffel, No. 38. am großen Ringe. 
—— . 

RER 

Die_refp. hieſigen und auswärtigen Intereſſenten 
meiner Einnahme erſuche hiermit hoͤflichſt um guͤtige 
Erneuerung ihrer Looſe bis fpäteftens zum 10ten bier 
ſes, bei Verluſt des weitern Anrechts, da den 11ten 
d. M. bereits die Ziehung öter Klaſſe beginnt. 
Breslau den Iften November 1831. 

W. J. Egers, Roßmarkt No. 9. 


Looſen „ Offerte 
Kauflooſe zur Iten Klaffe Gäfter Lotterie find 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 3 
H. Holſchau der ältere, 
R-ufber&uraße, grünen Polaken. 


4 


Looſen⸗ Offerte. a 
Mit ganzen, halben und Viertel Kaufloofen zur 
Sten Klaſſe Gaſter Lotterie empfi hlt ſich Hieſigen und 
Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Blucherplatz im weißen Löwen. 


Ei Dat een ner 
Für den häuslichen Privatunterricht, ſowohl im 
Elementarunterricht bei kleinern Kindern, als auch in 
den Anfangsgruͤnden fremder Sprachen, als Vorderei⸗ 
tung fuͤr Knaben zum Gymnaſium, empfiehlt ſich der 
Privatlehrer Gottwald, Schweidnitzerſtraße No. 30, 


Aufforderung. 5 
Im September 1830 iſt eine Karte von Gtof⸗ 
Maͤrzdorff, Schweidnitzer Kreiſes, durch die Koͤnigliche 
General-Lommiſſion verſendet, aber nicht an ihre Be 
hoͤrde gelangt, ſondern mit der Karte eines andern 
Gutes verwechſelt worden. Der Inhaber vordezeichne⸗ 
ter Karte wird daher ergebenſt erſucht: dieſebe dem 
unterzeichneten Dominio gefaͤlligſt bald zukommen zu 
laſſen. Groß- Maͤrzdorff bei Schweidnitz den Z0ſten 
October 1831. - 2 


Offenes Unter kommeg. 

Ein mit guten glaubhaften Zenguiffen verſehener, 
der Ackerbeſtellung wohl verſtaͤndiger Vogt findet Ter⸗ 
mino Weihnachten d. J. eine gute Anſtellung bei dem 


Dominio Lohe und Bettlern eine Meile von Breslau. 


Lehrlings⸗ Geſuch. 

Es wird ein Lehrling in eine Specerei⸗Handtung 
verlange, der die noͤthigen Schulkenntniſſe beſißt. Das 
Naͤhere Nicolai⸗Straße No. 38 im Gewölbe. 

' Reer 


Am ZOften October c. ſind euf dem Wege von 


Breslau nach Neumarkt folgende Sachen: 1 wollene 
Pferdedecke mit Leinewand gefuttert und mit L. (roth) 


gezeichnet, 1 lederne Halfter mit Kette, 1 Waſſer⸗ 
trenſe, 1 Striegel, 1 Kartätſche, 1 Kamm und ein 
daar Metzen Hafer in einem Futterſack verpackt, ver 


loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 

dieſe Sachen entweder in Breslau an den Unseroffi: 

zier Matthaees, Aten Comp. 11ten Infant.Regts., 

oder in Neumarkt bei Herrn Guͤttler in der Stadt 

Breslau, gegen eine gute Belohnung abzugeben. 
Ver miethun g. 

Breslau, Hinterdom, Schritnicher⸗Straße No. 31, 
find von naͤchſtkommenden Weihnachten oder bald, für 
gute, moraliſche, ſtille Familien Wohnungen zu vers 
miethen. 

Vermiet h un g. 

Paradeplatz No. 11 iſt das ehemalige Wechſelgewölbe 
nebſt einem kleinen Behaͤltuiß ſogleich zu vermiethen, 
wie auch ein Keller vorn heraus. 

Zu Oſtern 1832 iſt das Kleider⸗Magazin des Herrn 
Steinauer und Schreibſtube auch zu vermiethen. 
Das Nähere im Speiſekeller bei Frau Hübner zu 
et fahren. R x 

In der hell. Gent, Straße No. 16 auf der Proms 
menade, iſt eine ſehr freundliche Wohnung beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehoͤr und Garten⸗ 
Prommenade, beſonders für einen Blumenliebbaber 
eignend, auf Weihnachten oder Oßern 1832 zu bezie⸗ 


j hen, das Naͤbere Schmiedebruͤcke No. 16. 


An gekommene F rem o 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Arnold, Fabrik Otrek⸗ 
tor, Hr. Wolffel, Kaufmann, von Warſchau. — In der 
goldnen Gang: „t. v. Bützow, Kollegien⸗Ratd, von 
Warſchau. — Im blauen Hirſch: Hr o. Dolenga, 
Lirutenant, aus Gallizien. — In zwel goldnen Löwen: 
Hr. Pollak, Kaufm., Hr. Böhm, Lotterle-Einnehmer, beide 
von Brieg. — Im Anger Kretſcham: Hr Wermanb, 
Lieutenant, von Sagrlouls. — Im Privat Logis: Hr 
v Pelcka, Poſtmeiſter, vos Peisdam, Kloſterſtr. Nro. 14; 
Kr. v. Putkkammer, Lande und Stadtgerichts⸗Aſſoſfor, ven 
Reichenbach, Friedr. Wildelmoßraße No. 24. 


— blſ—ðriʒ — — — tg u:i — — 


Dieſe Zeitung 


eeſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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